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Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 30. März er., betreffend die Ausgabe

von Kreisanleiheſcheinen, bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß vorausſichtlich in
dieſem Jahre weitere Kreisanleiheſcheine nicht ausgegeben werden.

Sollte ein weiterer Bedarf an Geldmitteln eintreten, ſo wird den betreffenden Zeichnern auf
Kreisanleihe Mittheilung gemacht werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1896.
932

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Bebauungsplan Section V iſt bez. des Eckgrundſtücks an der Hälterſtraße und

dem Altenburger Damm durch Feſtſetzung einer Fluchtlinie am Altenburger Damm abgeändert
bezw. ergänzt worden.

Der abgeänderte Plan liegt vom 27. d. M. bis zum 27. Juni er. zu
Jedermanns Einſicht im Communalbürean offen. Einwendungen gegen den
ſeiben ſind innerhalb dieſer präceluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg den 22. Mai 1896.
[1938

Der Magiſtrat.
m h eMerſeburg, den 23. Mai 1896.

Pfingſten.
Es war eine große Veränderung, welche am
erſten Pfingſtfeſte mit den Jüngern Chriſti

vorging. Sie, die früher ihren Meiſter oft nicht
verſtanden, oft von ihm zurechtgewiecſen wurden,

ſie redeten jetzt mit neuen Zungen und neuem
Geiſte. Sie, die Chriſtum im entſcheidenden
Augenblicke verlaſſen, ſie hingen jetzt feſt an
ihm und folgten ihm nach die ihn verleugnet
hatten, bekannten ſich jetzt zu ihm. Aus dem
ſchwankenden Rohr des Jüngerkreiſes war der
Fels geworden, auf dem die chriſtliche

Kirche gegründet wurde. Großartig waren
denn auch die Erfolge der neuen, geiſterfüllten
Predigt. Es wurden bald Tauſende von der

I Wahrheit der Oſter Thatſache und von der Noth
wendigkeit des Glaubens und der Buße und von

der Pflicht der Liebe überzeugt. Ein inniger
Gemeinſchaftsgeiſt bildete ſich ſchnell aus, Opfer

freudigkeit und Hingebung ſchmückten die kleine
Schaar. Auch heute giebt es Männer, die in
Volksverſammlungen und Parlamenten wirken
und reden und ihre Bewegung mit der des
werdenden Chriſtenthums venrgleichen;
und zahlreich ſind diejenigen, die auf ſie hören,
Aber die Führer von heute ſuchen nicht die Seele
zu erhalten ſie ſäen nicht Liebe, ſondern Haß
ſie leiten die Vertrauenden nicht in das Reich
der Jdeale, ſondern klammern ſich feſt am
Materiellen; ſie lenken den Blick nicht nach oben,
ſondern auf Dinge dieſer Welt. Es ſind falſche
Propheten, welche die Maſſen nicht zum ſoeialen
Frieden, ſondern zum Kriege aller gegen alle,
zum Umſturz der beſtehenden Staats und Ge-
ſellſchaftsordnung führen.

„Sie fingen an zu predigen mit neuen Zungen,
je nachdem der Geiſt ihnen gab auszuſprechen,“
ſo wird uns von der erſten Pfingſtgemeinde be
richtet. Dieſes Pfingſtwunder iſt eine Ver
heißung. Es ſoll ſich durch die Zeiten wieder
holen, denn der Herr der Kirche iſt der Herr
der Zeiten. Wohl iſt es hoch und köſtlich, zu
achten, daß die chriſtliche Kirche ſchon ſeit viel
hundert Jahren immer neu gelernt hat, in
allerlei Zeugen und Sprachen die frohe Botſchaft
von dem Heile in Chriſto zu verkündigen, daß
die Völker im Sonnenbrande der Wüſte und
am eiſigen Geſtade des Nordens jedes in ſeiner
Sprache die Botſchaft von der in Chriſto ge-
offenbarten Vaterliebe Gottes vernehmen. Und
wohl iſt es es ein löſtlichs Zungenreden,
wenn die Gottesmänner in alter und neuer
Zeit in herrlichen Liedern und Tönen den Namen
Ehciſti verkünden, wenn die Kunſt das Bild der
Gottesthaten jedem, auch dem Kinde verſtändlich
vor die Augen ſtellt, wenn ragende Gotteshäuſer
mit ihren Thürmen aus dem Lärm des Tages
gen Himmel weiſen und der eherne Mund der
Glocken von den chriſtlichen Feſttagen erzählt
und der Klang der Orgel den Jubel der Gottes
kinder, wie die Mahnung zur Umkehr von den
Sündenwegen in die Herzen hineinruft.
Wohl iſt das alles aus dem Pfingſt
wunder entſproſſen; aber das übverhebt
uns nicht der Verpflichtung zu dem
perſönlichen Bekenntniß des Chriſten-
thums durch Wort und That. Aus jeder
That der Liebe und Barmherzigkeit, aus jedem
Händedruck und Blick des Mitleides, aus jedem
Opfer zu dem wir uns bereit finden laſſen,
um auch an unſerem Theile der ſocialen Noth
ſteuern zu helfen, klingt ſolches Bekenntniß her
aus. Es klingt heraus aus dem ſtillen Frieden
eines jeden Hauſes in welchem chriſtliche Zucht
und Sitte eine geſicherte Heimſtätte gefunden
haben, aus der Friedfertigkeit und Verträglich-
keit, die auch abweichende Anſchauungen zu ver
tragen vermag, aus der Einmüthigkeit im Geiſt,
die man auch bei aller Mannigfaltigkeit der Er
kenntniß zu pflegen und zu bewahren gelernt hat.

Jn ſolcher Sprache, in neuen Zungen, in
dieſem in der praktiſchen Bewährung des
lebendigen Chriſtenthums kund werdenden Zeug-
niſſe des Pfingſtgeiſtes kann und ſoll ſich auch
heute noch das Wunder des erſten Pfingſttages
von neuem offenbaren.

Politiſche Kach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer trifft während der Regattawoche in der
zweiten Hälfte des Juni in Kiel ein und nimmt
auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“ Wohnung.
Anfangs Jult tritt der Monarch die Nordlands-
reiſe an. Der Kaiſer hat zu dem Bau der
Kirche des evangeliſchen Johannesſtifts
in Plötzenſee bei Berlin ein Gnadengeſchenk
von 10000 M. bewilligt. Pröckelwitz wird
der Kaiſer am heutigen Sonnabend Morgen
verlaſſen und Abends im Neuen Palais bei
Potsdam wieder eintreffen. Die Kaiſerin
wollte Nachmittags nach Berlin kommen, um
die Gewerbeausſtellung zu beſuchen.

Für den verſtorbenen Er zherzog Karl
Ludwig von Oeſterreich wurde in der St.
Hedwigskirche zu Berlin ein feierliches
Requiem abgehalten. Der Altarraum des
Gotteshauſes war ſchwarz ausgeſchlagen und mit
Palmen geſchmückt. Jm Auftrage des
Kaiſers kam der Erbprinz von Hohenzollern
mit dem Oberſt v. Bachmeyer, während die
Kaiſerin den Grafen Keller und Herrn v. d.
Kneſebeck zur Trauerfeier abgeordnet hatte. Der
Reichskanzler ließ ſich durch den Staats-
ſecretär v. Bötticher vertreten. Der Chef des
Auswärtigen Amts Frhr. v, Marſchall war
perſönlich zugegen. Zahlreich vertreten waren
auch der Bundesrath und das diplomatiſche
Corps, ſowie die Generalität.

Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des
Herzogs von Anhalt veröffentlicht ein
Extrablatt des „Anhalt. Staatsanz.“ zwei herzogl.
Erlaſſe; der eine betrifft eine weitgehende Am
neſtie, der andere die Stiftung einer durch
den Herzog zu verleihenden Jubiläumsmedaille.

Verfaſſungsreviſion in Württem-
berg. Der Miniſterpräſident Mittnacht hat
dem württembergiſchen Landtag mitgetheilt, daß
demſelben ein Geſetzentwurf betr. die Verfaſſungs-
reviſion noch vor Ende der nächſten Etats-
berathung zugehen werde. Mit den Standes-
herren und ritterſchaftlichen Abgeordneten ſeien
bereits Verhandlungen gepflogen worden.

Die „Rordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht in
officiöſem Sperrdruck eine Geſchichte der
Zuckerſteuergeſetzgebung, in der ſie be
merkt, daß nach gänzlicher Beſeitigung der Aus
fuhrprämien durch Geſetz vom Jahre 1891 dieſe
Prämie wieder eingeführt werden mußte, da ſich
die Vorausſetzung für deren Aufhebung, daß
nämlich die anderen Zucker ausführenden Staaten
gleichfalls die Zuckerprämie abſchaffen würden,
nicht erfüllte. Die deutſche Regierung
iſt jedoch trotz der neuerdings im Reichs
tage angenommenen Novelle, welche die
Ausfuhrprämie wieder aufgenommen hat, nach
wie vor ernſtlich gewillt, aus figanziellen und
allgemein wirthſchaftlichen Gründen bald mög-
lichſt mit der gänzlichen Abſchaffung der
Ausfuhrzuſchüſſe vorzugehen. Dem ent-
ſprechend hat in dem Geſetzentwurf eine Be
ſtimmung Aufnahme gefunden, nach der der Bundes
rath ermächtigt iſt, die vorgeſehenen Zuſchußſätze
vorübergehend oder dauernd zu ermäßigen, aber
die Beſtimmung über die Zahlung von Zuſchüſſen
gänzlich außer Kraft zu ſetzen, ſobald in anderen
Rübenzucker erzeugenden Ländern dieſe Prämie
ermäßigt oder beſeitigt wird. Sollte es hiernach
mit den Productionsverhältniſſen anderer Länder
nicht vereinvar ſein, ſofort zur gänzlichen Be
ſeitigung der Prämienwirthſchaft zu ſchreiten, ſo
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würde die deutſche Regierung doch in der Lage
ſein, auch einem Abkommen über eine gleichzeitige

ſtufenweiſe Abſchaffung der Prämien
zuzuſtimmen.

Das Landgericht Berlin verwarf koſten-
pflichtig die Reviſion der drei Angeklagten
Zetſche, Wilke und Zeuner, welche wegen
Entwendung des Armeeverordnungs-
blattes mit dem Kaiſererlaß zu 6 bezw. 3
und 1 Monat Gefängniß verurtheilt worden
waren.

Die Hamburger Bürgerſchaft nahm
einen Senatsantrag an, den Sedantag fortan
als bürgerlichen Feiertag aufzuheben.

Jn Kiſſingen wurde im vorigen Jahre
der Amerikaner Stern wegen ſchwerer Be
leidigung eines Beamten der dortigen Bade-
verwaltung zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt,
aber gegen eine Caution von 80000 M. frei
gelaſſen. Er zog es vor, die Gefängnißſtrafe
nicht zu verbüßen, ſondern lieber die Caution
verfallen zu laſſen. Zwiſchen dem amerikaniſchen
Staatsſecretär Olney und dem deutſchen Bot-
ſchafter in Waſhington, Freiherrn v. Thielmann,
hat darauf über den Fall eine diplomatiſche
Correſpondenz ſtattgefunden, welche nunmehr
im Auszuge bekannt wird. Dieſelbe beginnt
mit einer vom 26. September datirten Note
Olneys, die das Verfahren gegen Stern als
willkürlich, die Bürgſchaftsſumme als unmäßig
hoch und die Verurtheilung Sterns zu erniedrigender
Gefängnißhaft als unrecht und unnöthig grau-
ſam bezeichnet. U. a. heißt es, wenn der ernſt
hafte Appell der Vereinigten Staaten zu Gunſten
Sterns keinen Erfolg haben ſollte, ſo würden
die Amerikaner daran verzweifeln, in Deutſchland
je Gerechtigkeit finden zu können und rückſichts-
volle Behandlung ſeitens der kaiſerlichen Re-
gierung. Freiherr v. Thielmann beantwortete
die unerhörte Sprache Olneys feſt und
bündig, indem er die Kritik, die Oiney über das
vom Kiſſinger Gericht gegen Stern verhängte
Urtheil gefällt hatte, als völlig ungerecht-
fertigt zurückwies, Ganz beſonders aber lehnte
Freiherr v. Thielmann es mit Recht ab,
die Juſtizpflege in einem deutſchen Bundes
ſtaate und das Begnadigungsrecht der
deutſchen Bundesfürſten zu discutiren und
in der Form eines diplomatiſchen Anſpruchs be-
handelt zu ſehen. Staatsſccretär Olney er-
widerte darauf, eine Einmiſchung in die deutſche
Gerichtspflege habe ihm fern gelegen. Uebrigens
hänge es nach diplomatiſchem Gebrauch von
ſeinem Belieben ab, der deutſchen Regierung
Eröffnungen durch deren Botſchafter in Wafhing
ton oder durch den amerikaniſchen Botſchafter
in Berlin machen zu laſſen. Freiherr von
Thielmann ſchloß den Notenwechſel mit der
Erklärung, die deutſche Regierung nehme grund-
ſätzlich und entſprechend der allgemeinen diplo
matiſchen Praxis Beſchwerden und Vorſtellungen
befreundeter Regierungen nur durch den bei ihr
beglaubigten Vertreter der betreffenden Macht
entgegen. Selbſtverſtändlich iſt Freiherr von
Thielmann zu dieſer treffenden Abwehr
nicht auf eigene Veranlaſſung geſchritten,
ſondern nach dem ihm vom Auswär-
tigen Amte in Berlin Jnſtructionen ertheilt
waren. Wahrſcheinlich wird auch von amtlicher
deutſcher Seite über den Verlauf dieſer diplo-
matiſchen Angelegenheit ein Schriftſtück veröffent-
licht werden.

In einem Berliner Blatte wird behauptet,
daß Deutſchland dadurch, daß es in dem
Handelsvertrage mit Japan formell auf
das Recht des Erwerbs von Grundeigenthum
in Japan verzichtet und ſich mit einzelnen wich
tigen Sachenrechten begnügt hätte, ein zu großes
Entgegenkommen bewieſen habe. Würde z. B.
England heißt es dann weiter das
Recht des Erwerbs von Grundeigenthum
von Japan erhalten, ſo wären die Deutſchen von
dem Genuſſe dieſes Rechtes ausgeſchloſſen. Dieſe
Deduction iſt, wie ſich aus dem Vertrage ergiebt,
völlig irrthümlich. Daß Deutſche in Japan be-
ſtimmte Grundrechte ohne das volle Eigenthums-
recht erwerben können, iſt eine japaniſche
Conceſſion, die Japan bisher keinem andern
Staate eingeräumt hatte. Ferner kann von
einem formellen, auch für die Zukunft geltenden
Verzicht auf den Erwerb von Grundeigenthum
keine Rede ſein. Sobald Japan das Recht auf
Grunderwerb einem ausländiſchen Staate frei
gäbe, würde Deutſchland auf Grund des vor
liegenden Vertrages in den Genuß deſſelben
Rechts treten.

Um preußiſche Auswanderer vor
Nachtheilen zu ſchützen iſt miniſterieller-
ſeits ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden,
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daß der Verkauf von Billets zur Weiter
beförderung von Auswanderern vom überſeeiſchen
Landungsplatze nach einem Beſtimmungsorte im
Jnnern des als Auswanderungsziel gewählten
Landes, ſowie das Anbieten ſolcher Billets oder
das Ausgeben von Empfehlungen gewiſſer, im
Einwanderungslande zu benutzender Beförderungs

mittel in Preußen verboten iſt. Es
kommt aber auch, wie man ſchreibt, nicht
ſelten vor, daß deutſche Auswanderer bei
ihrer Ankunft in den Ausſchiffungshäfen von
Schwindlern umlagert und ſchließlich um ihre Hab-
ſeligkeiten gebracht werden. Den Auswanderern
kann daher nicht dringend genug gerathen
werden, bei ihrer Ankunft in den Ausſchiffungs-
häfen eine Auslaſſung des früheren Präſidenten
Grant in deſſen Botſchaft an beide Häuſer des
Congreſſes zu beachten, wonach es eine Quelle
großer Enttäuſchung und Entmuthigung
für diejenigen iſt, die mit unzureichenden Mitteln
zu einer behaglichen Friſtung des Daſeins dorthin
gekommen ſind, wenn ſich dieſe während der
Zeit, in der ſie nach einem Wohnſitz und einer
lohnenden Beſchäftigung ſich umgeſehen haben,
von vorgeblichen Freunden ergriffen ſehen,
die das loyale Recht beanſpruchen, ſich ihrer
anzunehmen und ſie zu ſchützen, und die nicht
eher von ihnen ablaſſen, als bis ſie alle Hilfs-
mittel erſchöpft haben und dann in einem fremden
Lande, von Fremdlingen umgeben und ohne Beruf
und Erwerb und ohne Kenntniß der Mittel, ſich
ſolche zu ſichern, im Stiche gelaſſen werden.

Zur Arbeiterbewegung. Jn faſt
allen Berliner Gewerkſchaften herrſcht
zur Zeit empfindlicher Mangel an Mitteln
zur Unterſtützung Streikender. Die im Frühjahr
inſcenirten großen Streiks im Baugewerbe haben
rieſige Summen gekoſtet und die Kaſſen auch
der gutfundirten Organiſationen ſo ſehr mit-
genommen, daß an die jetzt noch im Streik
befindlicher Gewerkſchaften Gelder in beträcht-
lichem Umfange nicht gezahlt werden können. Es
macht ſich vielfach Unzufriedenheit geltend, daß
ſeiner Zeit ſoviel für den Kottbuſer Textil-
arbeiterſtreik geopfert iſt, man betont, dieſe
hohen Beträge hätten ausgereicht, die Anſprüche
der ſtreikenden Muſikinſtrumentenarbeiter, Schuh

macher 2c. zu kefriedigen. Die Berliner
Gewerkſchaftscommiſſion wird ſich dem-
nächſt mit einem Antrage befaſſen, der eine
Regelung des geſammten Unterſtützungsweſens
bezweckt.

OeſterreichUngarn. Die Leiche des Erz
herzogs Karl Ludwig iſt in die Pfarrkirche
der Hofburg überführt worden, Trotz des
Regens bildete eine zahlreiche Menſchenmenge
entblößten Hauptes auf dem ganzen Wege
Spalier. Mit Räckſicht auf die vom deutſchen
Reichstage bewilligte Erhöhung der Zucker-
ausführ ungsprämien hat das öſterrei-
chiſche Abgeordnetenhaus eine Petition an die
Regierung gerichtet, in der es dieſelbe erſucht
zur Abwendung der Gefahren, welche der öſter
reichiſchen Zuckerinduſtrie durch das deutſche
Geſetz drohen, ſo ſchnell als möglich eine geeignete,
Vorlage zur verfaſſungsmäßigen Behandlung
einzubringen. Bei der Vicebürgermeiſter-
wahl wurde Dr. Lueger zum erſten, der
deutſchnationale Dr. Neumayer zum zweiten
Vicebürgermeiſter gewählt. Jn ſeiner Dankrede
proteſtirte Lueger dagegen, daß man den Bür-
germeiſter Strohbach einen Strohmann nenne, er
erklärte, dem Parteiprogramm Strohbachs bei-
zupflichten.

Jtalien. Das italieniſche Operations-
corps trifft nach und nach in kleinen Tage-
märſchen in Maſſaua ein. Eine Schaar abeſſiniſchen
Raubgeſindels, das den Rückmarſch aufhalten
wollte, wurde ohne Mühe vernichtet und zer
ſtreut. Aus Maſſaua ſind weitere 1000 Soldaten
nach Jtalien eingeſchifft worden. Der deutſche
Botſchafter in Rom überreichte dem Marine-
miniſter Brin die Bildniſſe des Kaiſers, welche
der Monarch ihm in Venedig verſprochen hatte.

Spanien. Nach einer in Madrid ein-
gegangenen Depeſche hießses, Amerika bedrohe
Spanien mit Repreſſalien anläßlich des
von General Weyler erlaſſenen Ausfuhrverbotes
für Rohtabak aus der Habanna. Nach den
neueſten Mittheilungen iſt dieſe Nachricht jedoch
unbegründet,

Rußland. Ohne die geringſte Störung iſt
der Einzug des Zarenpaares in Moskau
vor ſich gegangen. Dem Kaiſer wurden auf dem
ganzen Wege Huldigungen dargebracht und von
den zahlreichen Vertretungen der ſtädtiſchen Be
hörden und Jnnungen und des Gouvernements-
Landſchaftsamts Salz und Brod überreicht. Beim
Eintreffen des Zuges vor dem Palaſt des
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Generalgouverneurs nohm der Kaiſer die
Huldigung des Adels entgegen. Die Straßen
waren von Truppenſpaliers beſetzt und
von einer zahlloſen dichtgedrängten Volks
menge eingefaßt, welche das Kaiſerpaar mit
ſtets wiederholten begeiſterten Hurrahrufen
vegrüßte. Jm Augenblick des Betretens des
ſtädtiſchen Gebiets begann feierliches Geläut
ſämmtlicher Glocken der über 600 Kirchen Moskaus.
Bei dem ſtrahlenden Sonnenſchein machte der Feſt
zug mit ſeinen farben prächtigen Uniformen, den
außerordentlich mannigfaltigen Kaftans der Dele
girten der aſiatiſchen Völkerſchaften, der großen Zahl
goldener Karoſſin im Stile des vorigen Jahr-
hunderts einen märchenhaften Eindruck. Der Zar,
in der Uniform des Preobraſchenski-Regiments, mit
dem Bande des Andreasordens, ritt einen pracht-
vollen Schimmel. Beide Kaiſerinnen trugen
weißſeidene ruſſiſche Tracht. Am Woſſkreſſenski-
thor ſtieg der Kaiſer vom Pferde, um mit den
Kaiſerinnen in der Jberiſchen Kapelle vor
dem wunderthätigen Muttergottesbilde zu
beten. 85 Kanonenſchüſſe verkündeten den
Eintritt des Herrſcherpaares in die Uſpensky-
Kathedrale. Nach der Verrichtung der
Gebete in den verſchiedenen Kathedralen begab
ſich das Kaiſerpaar in den Kreml. 101 Schüſſe
und das Geläut ſämmtlicher Glocken der Kirchen
und Kapellen der Zarenſtadt gaben die Be
endig ung des feierlichen Einzuges kund. Nach
mehrſtündigem Aufenthalte in dem alten Zaren
palaſt begab ſich das Kaiſerpaar in das Alexander-
palaie. Nach 9 Uhr Abends begann die Jllumi-
nation. Die Hauptſtraßen waren überaus glänzend
erleuchtet, ganze Häuſerfronten von elektriſchen
Lampen und Lampions überdeckt. Eine koloſſale
Menſchenmenge wogte in den Straßen auf und
ab. Der deutſche Botſchafter gab das
erſte oſficielle Feſtmahl. Für die 104 Theil-
nehmer war an zwei Tafeln gedeckt. Jn der
Mitte der größeren ſaß Prinz Heinrich von
Preußen, ihm gegenüber die Botſchafterin Für-
ſtin Radolin; in der Mitte der kleineren ſaß
die Großherzogin von Heſſen, ihr gegenüber Fürſt
Radolin. Das Mahl verlief glänzend bei einer
ſehr angeregten Unterhaltung.

Serbien. Das Verfaſſungswerk wird
vom Könige Alexander mit Energie gefördert.
Die Einberufung des Verfaſſungsausſchuſſes ſteht
unmittelbar bevor. Sämmtliche Blätter begrüßen
dieſen Entſchluß des Königs mit dankbarer An-
erkennung. Zum ſerbiſchen Geſandten in
Berlin iſt der Ordenskanzler Milan
Bogitſchewitſch ernannt worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Beſchlüſſe der Reichstags commiſſion für das

Bürgerliche Geſetzbuch zu allen 5 Büchern ein
ſchließlich des Einführungsgeſetzes ſind nunmehr redactionell
geſichtet und in Druck gegeben worden. Die redigirte
Commiſſtonsfaſſung wird allen Reichstagemitgliedern und
der Preſſe zugänglich gemacht werden.

Das endgiltige Ergebniß der Reich stagserſatz
wahlin Neuruppin liegt zwar noch nicht vor, doch
läßt ſich mit einiger Sicherheit als das vorausfichtliche
Reſultat ſchon jetzt die Stichwahl zwiſchen dem Konſer
vativen v Arnim und dem Freifinmgen Leſſing be
zeichnen.

Verſteuerung der Miethsverträge.
Auf eine Anfrage des GrundbeſitzerVereins

des Schönhauſer und der angrenzenden Stadt
theile zu Berlin hat der Finanzminiſter am 16.
Mai d. Js. folgende Entſcheidung getroffen,
die für die Verft euerung der Miethsver-
träge von Wichtigkeit iſt.

Nach der Tarifſtelle 48 des Stemwpelſteuergeſetzes vom
31. Juli 1895 find Miethsverträge nach der Dauer
ihres Beſtehens während des einzelnen Kalenderjahres zu
verſteuern. Der Berechnung des Mieths-
ſtempels iſt deshalb derjenige Setrag zu Grunde zu
legen, welchen der Miether nach vertragsmäßiger Feſtſetzung
ſür die Dauer des Miethsverhältniſſes innerhalb des de
treffenden Kalenderjahres als Miethszins zu zahlen hatte.
Macht der Bermiether von der ihm geſetzlich zuſtehenden
Befugniß Gebrauch, den Stempel für mehrere Kalender
jahre im Vorans zu bezahlen, ſo darf dadurch eine Ver
minderung der Abgabe, wie ſie bei der Einzel
verſteuerung nach Kalenderjahren zu entrichten ſein würde,
nicht eintreten. Der Miethsſtempel bemißt ſich daher bei
Vorausverſteuerungen nicht nach der Summe der auf die
einzelnen Kalenderjahre entfallenden Wiethszinſe, ſondern
nach der Summe der Stemp lbeträge, wie ſie ſich füc die
Kalenderjahre im Einzelnen ergeben. Erreicht der Ver
trag vor Ablauf derjenigen Zeit, für welche die Voraus
verfteuerung bewirkt iſt, ſein Ende, ſo wird der zuviel ent
richtete Stempel auf Grund des 8 25 Buchſtabe a und
ver Tarifſtelle 48 Buchſtabe a Abſatz 5 des Geſetzes zurück
erſtattet, (Vergl. auch Ziffer 18 der Ausführungeébekannt-
machung vom 13, Februar 1896).

Nach dieſen Grundſätzen iſt die Verſteuerung
eines Riethsvertrages, welche für die Zeit vom
1, October 1896 bis 1. April 1897 über einen Jahres
miethszins von 400 Wark unter der Vereinbarung der
jedesmaligen Verlängerung dei nicht erfolgter Kündigung
geſchloſſen iſt, in der Weiſe zu bewirken, daß der Ver
miether in das Miethsverzeichniß für Januar 1897
eine Vertragsdauer vom 1. October bis 31. December 1896
und einen weiethszins von 100 Mark einträgt und ein
Stempel von 50 Pf. verwendet wird. Jn das Verzeichniß
für Januar 1898 iſt ſodann, wenn das Abkommen bis
Ende 1897 beſtanden hat, eine Vertragsdauer vom
1. Januar bis 31. December 1897 und ein Mtiethzins vo
400 wart einzutragen und zu dem Verzeichniß ein Stempel
von ebenfalls 50 f. zu verwenden, Will der Bermiether
für das Kalenderjayr 1897 im Boraus verſteuern, ſo hat
er in das Verzeichniß für Januar 197 eine Vertragsdauer
vom 1. October 1896 bis 31. Dezember 1897 und einen
Mtiethszins von (100 und 400) 500 Mark einzutragen
und hierzu 1 Mark Stempel zu entrichten, nämlich 50 Pf.
für das Kalenderjahr 1896 und 50 Pf. füc das Kalender
jahr 1097. Soll ein auf einen Monat und über
einen Jahresmiethszins von 360 Markt ab-
geſchloſſener Vertrag, welcher auf Grund der Vereinbarung
jedesmaliger einmonatlicher Verlängerung ein Kalenderjahr
yindurch beſtanden hat, verſfleuert werden, ſo ſind nicht die
einzeinen Verlängerungsperioden einzutragen und mit
12 mal 50 Pf. 6 Weark zu verſteuern, ſondern es iſt
gls Vertragsdauer die Zeit vom 1, Januar bis End,

December ſowie ein Miethszins von 360 Mark einzutrage

und zu dem Verzeichniß ein Stempel von nur 59 Pf.
beizuhringen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 21, Mai. Auf dem hieſigen

Bahnhofe verunglückte der ſchon betagte Ar-
beiter Sch. dadurch, daß er von einem Wagen
abſpringen wollte. Hierbei kam er zu Falle
und ſchlug mit dem Kopfe ſo unglücklich an das
Rad einer Lowry, daß er eine ſchwere Ver
letzung der Gehirnſchale erlitt. Dem
Saale-Unſtrut-Elſter- Bezirk ſind ſeitens
des Kyffhäuſer -Denkmalsausſchuſſes
45 Plätze zur Terroſſe und 1350 zur Spalier-
bildung zur Verfügung geſtellt worden.

t Halle, 21. Mai. Wegen der Maifeier
geriethen in der Merſeburgerſtraße einige Ar
beiter an einander. Es kam bald zu Thät-
lichkeiten, wobei von einigen Betheiligten das Meſſer
gezogen wurde. Am übelſten erging es den
Arbeitern Schwalbe und Schmiada, die 3 bezw.
7 Stiche in den Kopf erhielten und infolge
deſſen nach der Klinik gebracht werden mußten
Seit dem 19. Mai iſt der Handlungslehrling
Hermann Berghoff, geboren am 12. Auguſt
1877 in Halle, nach Unterſchlagung von
1250 M. von hier flüchtig geworden. Mit B.
zugleich iſt auch der Handlungslehrling Ernſt
Meyer, geboren am 18. April 1877 in Halle,
verſchwunden. Beide Durchgänger werden
ſteckbrieflich verfolgt.

F Könnern, 20. Maf. Die Fuhrmann
Dohndorf'ſchen Eheleute feierten am Montag
die goldene Hochzeit.

f Eilenburg, 20. Mai. Das Opfer eines
grenzenloſen Leichtſinnes wurde geſtern Abend
die 19 Jahre alte Tochter des Gutsbeſitzers
Hof mann in dem unweit von hier gelegenen
Orte Hohenprießnitz. Das Mädchen war
kaum aus der Thür des Hauſes getreten, um
nach dem Hofe zu gehen, als in demſelben
Augenblicke der 17 Jahre alte Bruder heim-
kehrte, der auf dem Felde die zudringlichen
Tauben durch Abgabe von Schüſſen aus einer
Doppelflinte geſchreckt hatte. Der eine Lauf
der Flinte war noch geladen, und als der junge
Mann die Waffe ſcherzweiſe auf die gedachte
Schweſter anlegte, entlud ſich der Schuß und
die volle Schrotladung drang der Aermſten
in das Geſicht. Der Arzt ſtellte feſt, daß zahl
reiche Schrotkörner beide Augen durchbohrt
hatten, ſodaß das junge Mädchen wahrſcheinlich
vollſtändig erblinden wird.

Erfurt, 21. Mai. Vor einigen Tagen
fanden die Bewohner eines Hauſes auf der Neu
erbe in einem kleinen Bettchen mit etwas Wäſche
und dem Taufſchein, ein einige Monate
altes Kind. Letzteres fand Aufnahme im
„Auguſta Victoria-Stift“, während die unna
türliche Mutter in der Perſon der ledigen
Auguſte Pfendt aus Soemmerda am vorigen
Sonntag Abend in der Stadt betroffen und feſt
genommen wurde.

f Sonnefeld, 20. Mai. Landwirth Stahn
hierſelöſt iſt verhaftet worden. Er ſoll vor
mehreren Jahren ſeine Eltern ermordet
haben.

Zerbſt, 20. Mai. Auf eigenthümliche
Weiſe hat ſich hier ein 13 jähriger Knabe
das Leben genommen. Die Mutter fand
den jungen Selbſtmörder, als ſie ihn zum Auf-
ſtehen wecken wollte, in halb ſitzender Stellung
am Bettpfoſten, und als ſie näher hinzu-
trat, bemerkte ſie, daß er ſich mit dem Bücher
riemen dort angeſchnallt hatte und bereits
todt war. Der Knabe ſollte einer Lüge wegen
beſtraft werden und hat wahrſcheinlich, damit
dieſe Strafe unterbleibe, ſeine Eltern erſchrecken
wollen. Darüber iſt ihm die Luft ausgegangen,
und er hat ſich nicht wieder hochrichten können;
für dieſe Behauptung ſprechen wenigſtens Kratz-
wunden am Halſe und an den Händen.

Seegrehna, 21. Mai. Das Hoch-
waſſer hat den hieſigen Landwirthen eine un-
erwartete Einnahme beſcheert. Als ſich das
Waſſer zu verlaufen begann, zeigte es ſich, daß
eine große Menge prächtiger, bis zu 20 Pfund
ſchwerer Karpfen in den Gräeen und Ver-
tiefungen des Ackers zurückgeblieben waren, die
leicht mit Netzen oder mit den Händen gefangen
oder mit Knütteln c. erſchlagen werden konnten.
Einzelne Beſitzer haben dabei mehrere Centner
Karpfen erbeutet und ſind ſo einigermaßen für
den durch das Hochwaſſer angerichteten Schaden
entſchädigt worden.

F Meiningen, 22. Mai. Nach dem geſtrigen
ärztlichen Bericht iſt eine ſichtliche Beſſerung
in dem Knieleiden des Herzogs feſtgeſtellt. Der
Herzog hat bereits einige Stunden außerhalb
des Bettes zubringen können,

f Coburg, 20. Mai. Der Gaſtwirth Bauer
in Frohnlach ſchoß mit einem Revolver ſeine
Frau in den Kopf, ſich ſelbſt zwei Schüſſe in die
Bruſt. Beide wurden tödtlich verletzt in
das hieſige Krankenhaus gebracht.

F Leipzig, 22. Mai. Geſtern früh in der
vierten Stunde hat ſich eine in dem Hauſe
Jablonowskyſtraße 1 wohnhafte 46jährige Haus
mannsehefrau aus einem Fenſter ihrer in der
4. Etage gelegenen Wohnung in den Hof
hinabgeſtürzt. Die Frau blieb todt liegen.
Schwermuth ſoll die Unglückliche zum Selbſt
mord veranlaßt haben.

f Döcklitz, 20. Mai. Beim Strohabfahren
vom Diemen eines hieſigen Gutsbeſitzers über
raſchte man zwei junge Füchſe, welche ſich

auf den oberen Schichten ſonnten, aber ſofort in
dem nach unten führenden Fallloche verſchwanden.
Mit Hilfe eines FoxTerriers erlegten einige Herren

vier junge, 10 12 Wochen alte Füchſe.
Zwei andere gleicholterige hatte der Hund im
Diemen durch Biſſe getödtet und ſodann heraus
geſchleppt. Die beiden Alten dagegen waren
nicht zu bewegen, ihren Bau im Diemen zu ver
laſſen, ſodaß dieſelben wohl durch Gift dürſten
beſeitigt werden müſſen. Unlängſt erſt wurde
vom Gutsbeſitzer R. im benochbarten Kucken
burg unweit der Hagenmühle eine zehn Köpfe
zählende Fuchsfamilie durch Gift unſchädlich
gemacht.

f Potſchappel, 20. Mai. Jm nahen
Dorfe Coſch ütz iſt eine Frau dem Aber-
glauben zum Opfer gefallen. Jhr
war von einer Kartenſchlägerin prophezeit worden,
es ſtünden ihr ſechs Unglücksjahre bevor. Die
Angſt vor dem ihr angeblich drohenden Schickfal
hat nun das Nervenſyſtem der Aermſten ſo
zerrüttet, daß der Geiſt der Frau jetzt um
nachtet iſt.

Chemnitz, 21. Mai. Geſtern Mittag
ſtürzte ſich in einem Hauſe der Altenhainer
ſtraße in eincm unbewachten Augenblick ein an
der Lungenentzündung erkrankter 46 Jahre alter
Monteur in Fieberhitze aus einem Fenſter
der vierten Etage in den Hofraum.
Der Unglückliche, welcher einen Schädelbruch
erlitten und beide Beine gebrochen hat, wurde
nach dem Krankenhauſe übergeführt, woſelbſt er
Nachmittags ſeinen Leiden erlegen iſt.

Stadr uns Umgegend.
(Beiträge für den localen Tyeil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 23. Mai 1896.
Wohin gehen wir zu Pfingſten?

Dieſe Frage iſt von ſo vielen Leuten gewiß
ſchon recht lange erörtert worden. Nun, an
Gelegenheiten, außerhalb der Räume des Hauſcs
die ganzen Pfingſtfeiertage oder einige Stunden
derſelben auf angenehme Weiſe zu verleben, iſt
kein Mangel. Wen es im Heimathsorte
und in deſſen nächſter Umgegend durchaus nicht
leiden mag, dem bieten Sonderzüge und Reiſen
unter Benutzung der Sonntagsfahrkarten eine
Fülle von Möglichkeiten, für eine mäßige Summe
einen weiten Ausflug zu machen, Aber auch für
die, welche zu Hauſe bleiben wollen, iſt reichlichgeſorgt, bat ſie etwaige Langeweile verſcheuchen

können. Man ſtudire nur den Anzeigentheil
des „Kreisblattes“ und man wird finden, daß
es an Genüſſen und Darbietungen verſchiedenſter
Art auch in unſerer Stadt keineswegs mangelt.
Die Hauptſache bei alledem bleibt ja immer
ſchönes Wetter, aber wer dürfte es ſelbſt
wenige Stunden vor dem Feſte wagen, mit Be
ſtimmtheit ſo echtes, rechtes Feiertagswetter zu
verſprechen? Wir unterſtehen uns nicht, dies
zu thun und beſcheiden uns damit, unſeren Leſern
ein recht frohes Feſt zu wünſchen

b. Zwei Stunden im Wunderlande
nennen Herr Arbaff und Sennora Jzabel
die Vorſtellungen in der Zauberkunſt,
deren erſte am hieſigen Orte ſie am Donnerſtag
Abend in der „Reichékrone“ gaben. Die Anzeigen
und Placate hatten große Erwartungen erregt, und
Mancher mag beim Anblick der vielverſprechenden
Ankündigungen bei ſich gedacht haben: Das
gehört eben zum Geſchäſt. Wer aber in die Vor-
ſtellung ging und ſah, was geboten wurde, der
wird die feſte Ueberzeugung gewonnen haben, daß
Herr Arbaff und Sennora Jzabel weit mehr ge
halten haben als ſie verſprochen hatten, denn ſie
ſind in der That Meiſter in ihrer Kunſt. Die
erſten beiden Theile des Programms führte
Herr Arbaff aus. Seine Darbietungen waren
durchaus effectvoll und von einem gewandten
Vortrag in deutſcher Sprache der Herr iſt
ein Spanier begleitet. Die ſchönſten und
überraſchendſten ſeiner Zauberkunſtſtücke an-
ſühren, hieße alle Nummern nennen erwähnt aber
ſeien wenigſtens die Blumenſtücke wie das japaniſche
Blumenwachſen, der Blumenregen und die noch
mit anderen Ueberraſchungen verknüpſte Tenfels-
wäſcherei. Als ganz beſonders wirkungsvoll ſeien
auch genannt das Sterngerippe, die fliegenden
Thaler und Mephiſtos Spiegel. Dieſe Hervor
hebung ſoll aber für die nicht genannten Programm-
nummern keine Herabſetzung bedeuten. Jm dritten
Theile zeigte ſich Sennorg Jzabel nicht nur
als eine feſſelnde Erſcheinung, ſondern auch els
treffliche Zauberkünſtlerin in ihrer Vorführung
der wunderbaren ſpaniſchen Wundergrotte.
Das zu bveſchreiben iſt für einen Laien eine
mißliche Sache jedenalls iſt es das Beſte und
einzig Richtige, man gehe hin und ſehe, das
Staunen kommt von ſeleſt. Den Schluß dis
Abends bileete der von Sennora Jzabel ber
wechſelnder Beleuchtung ausgeführte Serpen-
tintanz, welcher der Dame Gelegenheit bot,
ſich auch als vorzügliche Tanzkünſtlerin zu zeigen,
Betreffs des äußeren Eindruckes der Vor-
ſtellung ſei geſagt, daß dieſelbe ein durchaus
elegantes Bild darbot, ſo daß man ſie auch
in dieſer Beziehung rühmen kann. Das Pub-
likum lohnte alle Nummern mit lebhaftem
Beifall, der ein wohlverdienter war. Wir können
auf Grund eigener Anſchauung den Beſuch der
weiteren Vorſtellungen mit gutem Gewiſſen
empfehlen es wird Niemanden gereuen, zwei
Stunden im Zauberlande verweilt zu haben.

Die Pfingſtferien habenſbei ſämmt
lichen hieſigen Schulen am Sonnabend begonnen

und dauern bis einſchließlich nächſten Donnerſtag

mit Ausnahme jedoch des Gymnaſiums, bei
welchem der Unterricht ſchon Donnerſtag beginnt

Wie unſer Wetterprophet zu melden weiß,
dürfte während der Feiertage das un
beſtändige Wetter der letzten Tage anhalten
alſo nicht frei von Regen ſein. Hoffentlich wird
dieſer Prophezeiung zum Trotz ein recht ſchönes
Pfingſtwetter.

Der nach kaum achttägiger Einſtellung
vom Trainbataillon Magdeburg flüchtig gewordene
Paul Sonntag aus Trotha iſt am Donnerg-
tag hierſelbſt ergriffen worden.

s Beim Verladen von Bier aus der hieſigen
Stadtbrauerei auf der anlderLauchſtädter Straße ge
legenen Rampe des hieſigen Bahnhofes ſtürzte
beim Anfahren des Bierwagens, wahrſcheinlich
infolge Unachtſamkeit des Geſchirrführers, am
Freitag Nachmittag eines der Pferde die über
einen Meter hohe Auffahrt hinunter
auf das Geleis. Es dauerte einige
Zeit bis das bedauernswerthe Geſchöpf
wieder auf die Beine gebracht werden
e nnte; cs ſoll durch den Sturz keine
lrheblichen, wenigſtens nicht äußerlichen Ver-
etzungen davongetragen haben, ebenſo gut konnte

es ſich aber auch zu Tode fallen und dem Be
ſitzer dadurch ein verhältnißmäßiger Schade er
wachſen. Ein erneuter Beweis, wie leichtſinnig
manchmal mit dem Pferdematerial umgegangen
wird.

Oberbeung, 20. Mai. Jn einer der
letzten Nächte ſind beim Gaſtwirth Thormann
hierſelbſt Diebe von der Straße aus durchs
Kellerloch eingeſtiegen, entwendeten dort eine
Partie Champagner und 1 Fäßchen Sardinen,
erbrachen die Gaſtſtube und ſtahlen 6 Kiſten
Cigarren dann holten ſie eine Leiter von der
Scheunentenne und ſtiegen durch ein geöffnetes
Fenſter in die Vorrathskammer wo ſie ſämmt-
liches Geräucherte von zwei fetten Schweinen
mitnahmen, Die Thäter ſind noch nicht ermittelt.

Mächeln, 22. Mai, (Schöffengericht.)
Der Dienſtknecht Reußner aus Zöbigker hatte
ſeinen Dienſt eigenmächtig verlaſſen und
deshalb einen Strafbefehl über 10 M. erhalten.
Das Gericht ſetzte die Strafe auf 3 M. herab.

Die Dienſtknechte Wilhelm und Franz
Wuſter hauſen aus Obereichſtedt
wurden wegen vor ſätzlicher körper-
licher Mißhandlung des Dienſtknechtes
Kulla zu 1 Woche bezw. 4 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Die ledige Paula Werner aus
Wenden hatte dem Photographen Hippe hier-
ſelbſt mehrmals Geld ent wendet, ſie wurde
mit 3 Tagen Gefängniß beſtraſt. Die Dienſt
knechte Joſef Langner, Karl Damm und
Friedrich Schleuß aus Gleina ſollen den
Fuhrmann Reinhold Langholz aus Wenden
mittelſt des umgekehrten Peitſchenſtieles miß
handelt haben. Gegen L. wurde auf 30 M.
Geldſtrafe erkannt, die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen.

Mücheln, 22. Mai. Die Synode
unſerer Ephorie tagte am 19. Mai in
Naumburg, um dort nach Berathung ihrer
eigenen Angelegenheiten mit den Synoden
Eckartsberga, Freyburgund Naumburg-
Pforta zuſammen die Wahlen für die in dieſem
Herbſt bevorſtehende Provinzialſynode zu voll
ziehen. Die Berathung der eigenen An
gelegenheiten beſchränkte ſich diesmal bei der
durch die Wahlſynode ſtark verkürzten Zeit auf
die Entgegennahme des Berichtes über die kirch
lichen und ſittlichen Zuſtände der Ephorie ſeitens
des Herrn Superintendenten Möller und des
Berichtes über den jetzigen Stand der Arbeit der
inneren Miſſton in unſerer Ephorie ſeitens des
Herrn Synodalvertreters Paſtor Kuliſch.
Der Radjſahrer- Verein Mücheln veranſtaltet
am Sonntag den 21. Juni d. Js. cin großes
Radwettfahren.

Ragwitz, 22. Mai. Mehrere Schul
knaben aus unſerem Orte hatten ſich am Montag
Nachmittag ungelöſchten Kalk angeeignet,
dieſen in eine Glasflaſche gethan und mit Waſſer
vegoſſen. Sie waren eben im Begriff, die geſüllte
Flaſche in den nahen Dorfteich zu werfen, um
ote Exploſion aus der Ferne zu beobachten.
Der Vorgang ſpielte ſich aber eher ab, als ſie
erwartet hatten. Die Glasflaſche zerſprang und
der Juhalt ſpritzte drei Knaben ſo unglücklich in
das G ſicht, daß ihnen erh bliche Brandwunden
zugeiügt wurden. Aerztliche Hilfe war ſoſort
zur Stellr.

Dürrenberg, 22, Mai. Der Bade
verkehr iſt in dieſem Jahre vereits lebhafter
als in den Vo jahren. Die Fremdenlogis
ſind größtenth ils ſchon beſetzt, das Schwimm-
o ad iſt der Benutzung übergeben worden und
das Wellenbad wiro nächſtens auch fertig
geſtellt ſein. Die Sommerwirthſchaften harren
der Gäſte; der Amtsverg iſt für den Reſtaurations
betrieb erweitert woroen, die üdrt,en Garten
locale ſind von Neuem in Stand geſetzt, die
Backereien haben ihre Zelte aufgeſchlagen, kurzum,
es iſt alles zu großem Empfange eingerichtet,
mögen die Opfer nicht umſonſt gedracht ſein.

Cursdorf, 22. Mat. Der Handelsmann
Kroſtitz aus Hohenoſſig hatte dem Gutsbeſitzer
Röder hierſelvſt einen Zaum entwendet.
Da K. im wiederholten Rückfalle des Diebſtahls
ſchuldig iſt, wurde er zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Schafſtädt, 21. Mai. Briefträger Ein a x
aus Belgern iſt an Stelle des nach Mücheln



Nummer 120. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“,

verſetzten Stadtbriefträgers Böhme hierher
verſetzt worden.

Schkeuditz, 22. Mai. Der hieſige
Pfingſtmarkt findet Montag den 1. und
Dienſtag den 2. Juni ſtatt.

Raßnitz, 20. Mai. Jn dem hieſigen
Mühlengute wurde kürzlich ein Einbruch
in den Speicher verübt. Der Verdacht, dieſen
Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf den
früher dort beſchäftigt geweſenen Arbeiter Sch.,
jetzt noch hierſelbſt wohnhaft. Bei einer deshalb
bei demſelben vorgenommenen polizeilichen
Durchſuchung wurde deun auch eine größere
Partie Weizen und Hafer vorgefunden und be-
ſchlagnahmt.

Lauchſtädt, 20. Mai. (Schöffen-
gericht.) Der Arbeiter Hermann Kroll aus
Schotterey hatte die Geſchwiſter T. in Groß-
Gräfendorf durch mehrere ſelbſtſtändige Hand-
lungen thätlich beleidigt. Er wurde zu 30 M.
Geldſtrafe ev. 1 Woche Gefängniß verurtheilt.
Während der Verhandlungen war die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen. Wegen Beleidi-
gung des Polizei Sergeanten Höl zig
zu Schafſtädt wurde gegen den Fleiſchergeſellen
Alfred Winkler aus Schafſtädt auf 20 M.
Geldſtrafe ev. 4 Tage Gefängniß erkannt. Dem
Beleidigten wurde die Publicationsbefugniß zu
geſprochen. Der Schmiedemeiſter Karl Fliege
zu Oberclobicau ſoll im März d. J. dem Guts
beſitzer Mennicke daſelbſt eine Quantität Rüben
ſchnitzel entwendet haben, Die Verhandlung
wurde behufs Vernehmung weiterer Zeugen vertagt.

Der Arbeiter Hermann Erfurth aus Schaf
ſtädt und der Dienſtknecht Friedrich Auguſt
Rähme aus Aſendorf wurde wegen ge
mein ſchaft licher Körperverletzung,
Erfurth auch mittels eines gefährlichen Werk
zeuges, erſterer zu 9 Wochen Gefängniß und
letzterer zu einer Geldſtrafe von 5 M. evt. 1 Tag
Gefängniß verurtheilt.

Alt-Scherbitz, 21. Ein Radfahrer
aus Leipzig wurde am vorigen Sonntag auf
der Chauſſee nahe bei unſerem Orte von meh-
reren hieſigen als raufluſtig bekannten Perſonen
ſo mißhandelt, daß er ärztliche Hilfe nach-
ſuchen mußte. Der Arbeiter Franz Hingſt
von hier wurde vom Landgericht Halle wegen
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, defſen
Ehefrau wegen Hehlerei zu 8 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)

Das Alpenpanorama auf der Berliner Gewerbe
ausftellung iſt ſorben einer geladenen Geſellſchaft vor
geführt worden. Was es bietet, in kurzen Worten wieder
zugeben, iſt nahezn unmöglich. Man beſteigt einen Wagen
der Drahtſeilbahn und fährt in einen Tunnel hinein.
Bald öffnet ſich ein weiter Blick das Jnnthal hinauf,
in der Richtung auf Jnnsbruck zu. Man ſieht die Häuſer
der Ortſchaft Jenbach, überragt von den letzten ſüdöſt
lichen Ausläufern des Karwendelgebirges. Blauer, feiner
Duft liegt in der Ferne über dem Thalboden. Doch bald
ſchließt ſich das Felsthor, und der Zug eilt in das weite
untere Thal des Zillerbaches. Jn weiteſter Ferne, nur

[J„ ZD

Die Ausführung der Tiſchler-,

hörigen Materialien Lieferungen zum
Neubau des Pfarrhauſes zu
Großgräfendorf ſoll in einzelnen
Looſen, getrennt, vergeben werden,

Die Zeichnungen u. Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus. Das
Preisverzeichniß kann für 50 Pfg.
bezogen werden.

Die Angebote ſind poßfrei, ver
ſchloſſen. und mit
Aufſchrift verſehen, bis
Donnerſtag, den 4. Juni er.,

Vormittags 10 Ühbr,
an mich, Poſtſtr. Nr. 4 p., ein ureichen,

Merſeburg, d, 22. Mai 1896.
Der Königliche Kreisbauinſpector.

1933) MatGr. Geldverloosungen.
Haupitr 300 600, 240 000,
165 000, 224150060, 1200600.

60 000 c.
T Keine Nieten.

Soviel Looſe, ſoviel Treffer.
Jeden Monat eine Zi hung

Jeder Spieier zahlt 12 Mal und
1935] macht 12 Treffer,

Nachſte Ziehung 1. Juni.
Betheiligungsſcheine (auch Nachn.) S

pro Monat 5 M (Pocto 30 f.
Auftrage umg. erb. wankageniur:

F. B. Wegehaupt,
Liegnitz, Burgſtraße 27.

m Geſetz lich erlgubl.
Per 1. Auguſt 1896 iſt in Tragarth
Haus Nr. 12 mit Ställen, Garten
und Morgen Auer zu vermiethen

Zu erjr. ebenda Haus Nr. 5. (1916
Beabſichtige Hotel, Reſtaurant

oder Gaſthof zu pachten oder zu
kaufen. Agenten verbeten. Off. unt.
S. 16 poſtl. Bernburg abzugeben. (1977

noch in den knappen Umriſſen fichtbar, winken die Däch er
Jenbachs Abſchied. Ju blaugrünem Wellenſpiel ſchlängelt
ſich durch niederes Holz der Zillerbach dem Jnntbale zu.
Hart am Fuße des bewaldeten Bergrückens liegt das erſte
Dörflein des Zillerthales, Straß. Das Vorlaud, aus
welchem es ſich mit ſeinem ſchlanken Kirchthurm erhebt, iſt
in wohlgebaute Felder abgetheilt. Nun erſcheinen die
erſten Häuſer von Fügen. Die Dorfüraße öffnet ſich,
Einzelne Häuſer ziehen ſich bis dicht an den Bahndamm
und gewähren einen vollen Einblick in das Jnnere eines
Tiroler Gehöftes und ſeine Bauart. Dunkle Tannen
wälder, unterdrochen von grünen Matten, leiten hinüber
zum Blick auf Zell am Ziller und den oberen Thal
boden. Saſtige grüne Fluren, vom Zillerbach durchftrömt
und belebt durch freundliche Gehöfte, ziehen ſich bis zur
Berglehne empor. Der Ort Zell ſelbſt wird vom Ziller
bach durchfloſſen. Freundliche Häuſer und eine ſtattliche
Kirche geben ihm ein behäbiges Aurſehen. Oberhalb des
Ortes führt die Straße nach Mairhofen hinauf, das
in dem über Zell ſichtbaren Thalkeſſel liegt. Jn nächſter
Nähe der Landſtraße zieht eine Proceſſion einher. Rings
wölbt ſich um das liebliche Bild ein Kranz hoher Berge.
Die Bahn umfährt die Gerloswand und gewährt
bald eine freie Ausſchau auf den ſich öffnenden reich
belebhten Thalboden von Wiairhofen. Mairhofen dehnt ſich
wohl eine halbe Stunde über weite Matten und Felder
aus. Tannen und Fichtenwaldungen unterbrechen ange
nehm das Bild. Die Häuſer liegen im Gezenlatz zur
Bauart Zells getrennt und geben dem Ort einen noch
mehr läublichen Charakter. Von allen Seiten nähert ſich
herrlicher Wald dem Orte. Die Straßen, die den Thal
keſſel durch queren, ſind von hohen St inmauern eingefaßt,
um dem Vieh den Austritt auf die Felder zu verwehren.
Eine kurze Strecke hinter M airhofen bricht der Stillupbach
aus enger Felſenklamm hervor. Dicht vor der Bahn, vie
hinter der Thalenge wieder in den Berg tritt, ſtürzt ein
Arm des Wildhaches in jähem Fall zur Tiefe und treibt
mit ſeiner Kraft die Sägemühle im Thale. Jn einem
weiten Felſendom, der der Bergbahn als Endpunkt dient,
muß der Wagen verlaſſen werden. Mit wenigen Schritten
wird ein elektriſcher Aufzug erreicht, der in einem
mächtigen Schachte in einigen We inuten die Beſucher zur
Höhe der Ausſichtswarte am Och s mer etwa 2200 m
über dem Meeresſpiegel emporhebt. Es beginut eine
Wanderung durch Felſengänge. Bald öffnet ſich der
Slick auf die Gletſcherwelt des Sqhwarzenſteingrundes.
Und nun breitet ſich die ganze Majeſtät der Alpen land
ſchaft vor dem üserraſchten und entzückten Auge ans. Die
Malerei im Verein mit der Plaſtik hat hier ein Spiegel
bild der Natur geliefert, ſo getreu und wahr, daß es auf
den Beſchauer faſt den Eindruck der Wirklichkeit ausübt!

Bei der vom 29. bis 31, Mai innerhalb der Berliner
Gewerbeausftellung ſtattfineenden Jnternationalen
Hunde- Ausſtellung werden mehr als 800 Hunde
der verſchiedenſten Rafſen anweſend ſein, die in mächtigen

Zelten untergebracht werden. Die von unſerem Kaiſer
ausgeſtellten fünf ruſſiſchen Windhunde werden iu einem
Sonderzelte ſtehen. Eine große Anzahl der berühmteſten
und theuerften Hunde bis zu 10000 Wek. Verkaufspreis
ſind angemeldet, darunter gegen 100 deutſche Doggen,
50 Bernhardiner und etwa 100 Schooßhündchen,
von denen das kleinſte im Gewicht von knapp 2 Pfund in
einem Glaskaſten ausgeſtellt wird. 160 Ehrenpreiſe, etwa
7000 Mk. Geldpreiſe, zahlreiche Medaillons und Medaillen
ſtehen den 20 Preisrichtern zur Verfügung.

Einen Fern ritt nach Wien) haben ſächſiſche
Ulanen offiziere ausgeführt. Aus der Donauſtadt
wird beichtet: Die ſächſiſchen Offiziere trafen Mittwoch
um 5 Uhr Nachmittags ein. Feldmarſchallleutnant
Werſebe und Geueralmojor Graf Lamberg ritten ihnen
bis Langenzersdorf entgegen. Erſterer begrüßte ſie namens
des Kriegsminiſters und wies auf die Verbrüberung der
beiden Urmeen hin, worauf der Commandant der
ſächſiſchen Offiziere eine Dankrede hielt. Abende
fand ein militäriſches Feſtmahl zu Ehren der Gäſte
ſtatt. Der Zwet des Diſtanzrittes wurde vollſtändig erreiqht,
indem die Pferde bei angemefſenen Erholungepauſen in beſter
Verfaſſung eintrafen. Nur zwei Offiziere mußten zuletzt,
da die Pferde überhitzt waren, neben dieſen zu Fuß gehen

Am 22. d Mts., Abends 11 Ubr, endete ein sanfter Tod die
langen Leiden unserer lieben Mutter, Schwieger- und Grossmutter,
Schwester und Tante, der

verw. Frau Louise Bloedner
1987] Feb. PIaner.

MBie trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 26. d. Mts, Nachm.

3 Uhr, von der Leichenhalle des Altenburger Friedhofes aus statt.

entſprechender S
Von einer guten alten deutſchen e

Vieh-WVerſicherungs- Geſellſchaft
werden tüchtige Vertreter, ſowie ein

Haupt-Agent für Merseburg
und Umgegend gegen ohne Prvoviſion geſucht.

Gefl. Off. unt. Chiffre G. J. 328 an Rud. Mosse, Magdeburg erb

Impfe laäglieh
1921] Nachm. von 2-3 Uhr.
Dr. Weinreich, Burgſtr. 13. 1978)]

Ca. 60 Stck. gute Mastſferkel
hat abzugeben

Rittergut Raſchwitz.

n

Vom 1. Pfingſtfeiertag ad
ſtehen in grosser Auswahl
Pelgiſche, Däniſche

und

Honnöverſche ſchwere e
Arbeits Pferde

in meinen Stallungen,
Leipzigerſtraße 54, am Riebeck Platz,

ſehr preiswerth unter coulanten Bedingungen zum
Verkauf.

WWVeinstein jerm., Halle a. S.
3-—-4 Monate alte Bulidogge

zu kaufen geſucht.
C. A. Worbes, Schkeuditz.

(Was ein Häkchen werden will, krümmt
ſich bei Zeiten), kann man bei einem achtjährigen
Schulknaben ſagen, welcher in Breslau gelegentlich eines
Gottesdienſtes einem Fräulein das Portemonnaie aus der
Taſche zog.

Unſchuldig verurtheilt) Wie man dem
„B. T.“ aus Graz meldet, kam die Unſchuld zweier
vor achtzehn Jahren wegen Beraubung und Ermordung
eines Poſtillons zu leben slänglichem Kerker ver
urtheilten kroatiſchen Bauern an den Tag. Der eine von
ihnen iſt bereits nach 7 jähriger Haft geſtorben, der andere
reichte erfolglos unzählige Bittgeſuche an die
Behörden ein mit Betheuerungen ſeiner Unſchuld. Erſt der
Monſtreproceß, der gegen die Stenjevicer Räpberbande
geführt wurde, die auch jenes Verbrechen verübte, lenkte
die Aufmerkſamkeit auf den ſortwährend Petitionirenden
und dadurch wurde die Wiederaufnahme des Straſ
verſahrens gegen ihn veraulaßt, die nun zu ſeiner völligen
Rehabilitirung führte.

(Von einem Steinblock erſch lage n.) Ju den
Jndiang Bergwerken in Spauien ſtürzte ein 3000 Centner
ſchwerer Steinblock herab und zerſchmetterte 16 Arbeiter.

(Verbranntes Schiff.) Jn der Nähe von
Brouwershaven wurde eine Flaſche an die Küſte ge
ſpült, in der ein Zettel log, wonach der Dampfer
„Phönicia“ am 13. Mai auf effener See verbrannt ſei.

(Durch die brave That eines Bahn-
wärter 8) wurde vor einigen Tagen auf der Strecke von
Oels nach Militſch i. Schl,. bei Station Frauenwaldau,
ein Eiſenbahnunglück verhütet. Kurz vor genannter Station
befindet ſich ein Bahnübergang. Die Barrière war bereits
geſchloſſen, als der von Oels kommende bendzug nahte.
Da raften die einem Gutsbeſitzer aus dortiger Gegend
durchgegangenen Pferde mit einem Wagen daher, durch
brachen den Verſchluß und ſtürmten dem in voller Ge
ſchwindigkeit daherkommenden Zuge entgegen. Der Bahn-
wärter ergriff eine brennende Laterne und eilte, ſo
ſchnell er konnte, dem Zuge entgegen fortwährend
die Laterne ſchwingend. Der Locomotivführer wurde auf
merkſam es gelang ihm, zwei Meter vor den Pferden den
Zug zum Stehen zu bringen.

(Verurtheilte Räuberbande.) Das Kriege
gericht zu Tiflis in Kaukaſien verhandelte kürzlich gegen
zwölf Einwohner des Kreiſes Nuchin, welche im vorigen
Jahre als organiſtrte Räuberban de durch Räubereien und
Mordthaten ihre Gegend in Angſt und Schrecken hielten.
Acht wurden zum Tode verurtheilt, die Ueb
rigen wegen nicht aus reichender Beweiſe freigeſprochen.

(Brunnen -Einſturz.) Durch Einſturz bei dem
Bau eines Brunnens auf dem Hofe des Hauſes Grenadier
ſtraße 6 zu Berlin wurden am Donnerſtag drei Arbeiter
verſchüttet.

(Todesfälle am gelben Fieber) Nach einer
Meldung des Capitäns des aus vBrafilien nach TDrieſt
zurückgekehrten Lloyddampfers „„Sevenice“, hat dir öſter
reichiſche Dampfer „Emma“ in Rio de Janeiro ſeine
ganze Bemannung bis auf den Capitän und zwei Matroſen
durch das gelbe Fieber verloren.

(Haus-Einſturz.) Tin zweifſtöckiges neuerbautes
Wohnhaus iſt im Vorort Berge bei Forſt infolge Balken-
bruchs eingeſtürzt. Der Bauunternehmer und ein Maurer
ſind ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater: (Spielplau.)

Sonntag Neues Theater: Das Erntefeſt. Ballet. Jm
Brunnen. Altes Theater Frauenlob. Blau. MontagNeues Theater Carmen. Altes Theater: Frauenlob.
Blau. Dienſta, Neues Theater König Heinrich. Altes
Theater: Geſchloſſen.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau,
Am 3. Juni verſammeln ſich auf Ein'adung des

Herrn Landeshauptmans die ſämmtlichen Directoren
und Fachlehrer der landwirthſchaftlichen
Winterſchulen der Provinz Sachſen im Gafſthefe zur
„Stadt H mburg“ in Halle zu einer Conferenz Von
den auf der Tazeserdnung ſtehenden Verhan lungegegen-

Sonntag, den 24. Mai.
ſtänden dürften folgende von Jntereſſe ſein: 1. Jſt d
Errichtung einer landwirthſchaftlichen Mittelſchule in de
Provinz anzuſtreben 2, Wie iſt die Lehre von de
Grundſätzen der Hyziene, ſowie die Anleitung der Hilfe
leiſtung bei Unglückefällen in den Unterricht der land
wirthſchaftlichen Winterſchulen einzuflechten 3, Pflege de
Geſanges in den Sitzungen des landwirthſchaft'iche
Schülervereins. 4. Wie läßt ſich der Wieſenbau mit den
r 7bſchofeucen Unterricht an den Winterſchulen ver
inden

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkummer zu Aachen verurtheilte der

Alexiauerbruder Michel wegen fahrläſſiger Körper
verletzung zu 6 Monaten Gefängniß. Der Thatbe-
ſtand war, daß ſich ein dem M. zur Ueberwachung anver-
trauler Geiſteskianker erhängt hatte.

Perſonalnachrichten.
Dr, Eckardt iſt zum Kreisphyſikns des

Kreiſes Sangerhauſen an Stelle des in den Nauhe

worden.

einer Verrinbarung zwiſchen dem preußiſchen Eiſen
bahnminiſterium und der
bayeriſchen Staatsbahnen vom
An dieſen Tagen ſollen Rückfahrtkarten mit zehntägiger

Berlin ankßgegeben werden.

weatterbericht des Kreisbieetkeh.

ratur wenig verändert.
25. Wechſelud bewölkt, etwas Regen, bei

Tage etwas wärmer.
26. Aufheiternd, ohne weſentliche Nieder

ſchläge, etwas wärmer.
Gottesdienß anzeigen.

Am I. Pfingſtfeiertag predigen:
Oomkirche. Früh ,8 Uhr Prediger Bornhak,

Vormittags 10 Uhr Diaconus Bithorn
10 Uhr Diaconus Schollmeyer. Jm Anſchluß Berichte

und Abendmahl. Aum.: Diaconus Schollmeyer. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Digconus Schollmeyer.
wird eine Kollekte für die
Berlin.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delins.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Candidat Otto

aus Halle.

Hauptbibelgeſellſchaft in

Am II. Pfingſtfeiertag predigen
Domkirche. Früh s Uhr Diaconus Bithoru.

Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius.
Stadtkirche. Vorm. s Uhr: Prediger Bornhak.
0 Uhr Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte und

Abendmahl. Anm Paſtor Werther. Geſammelt wird
eine Kollekte für bie Heidenmiſſion. Abends 8 Uhr:
Jüngling vertin.

Altenburg Vormittags 10 Uhr: Pafior Delius.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl

eumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paßtor Teuchert,

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Rek'ame und Anuzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

e

weit verpachtet werden.

treten.

Niederclobicau b. Lauchſtädt

1923] in der

Die den Hülße'ſchen Erben im
hieſigen Orte gehörige Schmiede nebſt
Wohnung und Zubehör ſoll ander

Pachtlieb-
haber können die Bedingungen in der
Wohnunz daſelbſt einſehen und auch
über die Verpachtung in Ver

Stauthrauerei.

ren
Meine Bäckerei, 38 Jahre von

mir betrieben, in der Nähe des Marktes
gelegen, iſt ſofort für den feſten Preis
von 11500 Mk. bei 3000 Mk Anz.
zu verkaufen. [1932W. Krelling, Schkeuditz.

handlung im

1975 Junge Feute,
Der Vormund der Hülße ſchen Erben. welche 3ur Landwirthſchaft

Der Feiertage wegen erſt übergehen,
nächſten Dienſtag

von Nachm. 5 Uhr ab
friſches Lichtebier ſ.

oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden

wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft

paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(1936

empfiehlt

Paul Berger,Merseburg.

1928

[1941 dem dritten Kalbe iſt wegen
zu ver kaufen bei
1971] Phili,

der Kühe
(1976 preiswerth zum Verkauf.

Neumarkt 74.
Cognac Zuekerfrei FI, Mk. 3

Güte u. Preiswürdigkeit unerreicht.
e

Eine Stärke ſteht zu verkaufen
Nieder-Eichſtädt 48.

Eine junge Zugkuh (Satt. mit

1971] A. Philister, Michlig.
Ein friſcher Transport hoch tragen-

und Färſen ſteht

E, Heinrich, Schafſtädt,

(Porto-Auslagen)
der Porſtand des Landwirthſchaftl,

Beamten Bereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

anTechnikum J n Zwei Bahn- 5mit Höchster Strei Stunden von
Auszeichnung t l Berlin
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur- Schule.
Täglleher Eiotritt. Dir. Hittenkofer.,

G. Scherer Co. Langen tig ter Aut Wahnyof
l Schafſtädt un berihau ſucht ſofortReines Weiniestillationsprodukt. G. Riedel, Vauunternehmer,

Aerztlich empfohlen. 1983) Lauchſtädt.
Ein fein gebild. junges Mädchen

per 15. Juni in kl. Beamtenfamilie
nach Stuttgart als Stütze der Haus
frau geſucht. Familienanſchluß zu

geſichert. [1934F. Loös, aus Stuttgart,
z. Zt. Halle a. S., Gütchenſtr. 1, III.
Ein brauner Jagdhund (Hündin)
iſt entlaufen am Halsband ſteht
der Rame W. Wirth Kiſtritz, Wieder
bringer erhält Belohnung. Vor Ankauf
wird gewarnt.

FrankKe, Förſter,
1914 Gröſt b. Roßbach d, b.

Ein ſchwarzer Schäferhund, auf
den Namen „Hektor“ hörend, iſt ent
laufen. Abzugeben dei [1981

Karl Ezold, Dehlitz a. S.

an

Nachzucht

(1970

ſtand getretenen Sanitätsraths Dr. Werner ernannt

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Vergzünſtigungen für den Beſuch der Aus

ſtellungen in Berlin und Nüruberg werden nach

Generaldirection der
1. Juni ab

am erſten und dritten Sonne bend jeden Monats gewährt.

Siltigkeit zum einfachen Fahrpreiſe nach Nürnberg bezw,

Vorausſichtliches Wetter am 24., 25. u. 26. Mat.
24. Meiſt wolkig bis trübe, Kegen, Tempe

Stadtk irche. Vormittags Uhr: Paſtor Werther.

Geſammelt
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Fufich erworben und vom

ch zu halten.
Zum

ff. Sanderbräu““ Würzburg.

e T
I

Zur Vorfeier
3828)

8 ghW

50 Pfg. Kinder 25 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Einem hochgeehrten Publikum von

edienung, ſowie durch Verabreichung nur guter

Gleichzeitig findet an d vor
inen Preiſen ſtatt, wozu ff. Conditoreiwaaren, worau eh iktotn o ich e hochgeehrtes Publikum bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne

F. VI. n.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter

ilhelms
Neue Bewirthschaftung.

mit vorzüglicher Hochachtung

aiser Wilhelmms- II

Sonntag, d. 24. d. Mts.
x und 2 Extra- Vorſtellungen W

am Sonntag u. Montag Nachm.
präciſe A Uhr im Garten.

Sennor Arbaff, „König d. Zauberer“.
Sennora Jzabel, „d. ſchöne Andaluſierin“.

Hpan. Hofkünſtler vom Kgl.
Colyſeum in Liſſabon, in ihren her
vorragenden Kunſtvorſtellungen, titulirt

2 Stunden im Wunderlande.
Hochfeine Familien Sovirée.
Das Großartigte in dieſem Geure.

10000 Mk. ſind angewandt
worden, um die größten Effecte und
Ueberraſchungen liefern zu können.

De Kein fauler Zauber.
Vorverkauf im Cigarrengeſchäft des Herrn Heinr. Schultze jr.

Sverrſits und Loge 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 40 Pfg. An der
AbendKasse: Sperrſitz und Loge 1 WMk., 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz

(1891

Anfang S Uhr.
Eintritt zu den Gartenvorſtellungen 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

1622

Café Bellevue.
Zu den Pfingſtfeiertagen:

friüsche Maibowle,
Fruchteis,

I Windbeutel,div. Tortenm u. GebasckK,
Biere und Kaffeei Crone.BestaurantUobenzollern

Zu den Feiertagen empfehle

Wilſener Bier
1039. vom Faß-

(Bürgerliches Brauhaus-Pilſen.)

A. Kattner.
T. uFrühschoppeneoneett

am 1. Pfingſtfeiertage v. II bis
I Uhr in der ReichsKrone,
gegeben von der hieſigen Stadtkapelle.
1929] Entree 20 Pfg.
Krumbholz. Walther.
Waldkater (b. Schkeuditz).
Den 1, Pfingſtfeiertag von Nachm.

4 Uhr an Garten Con cert,
Den 2. und 3. Feiertag von Nachm.
4 Uhr ab BallmusikK. Hierzu

ladet ergebenſt ein A. Schmidt. [2229
Ostseebad Warnemäncde,

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
h 1895: 11200, Electrische Beleuch-
ung aller Strassen u. Promenaden.

EProsp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1931

Tanz Unterrichtertheilt Einzeln und in Paaren zu jeder Zeit
H. F. Vischer, Tanzlehrer, Merſeburg,

Burgſtraße 10.

Bad Lauchſtädt.
Am I. Pfingſtfeiertag

Nachmit?ag:
Grosses Concert.
1790 Anfang 3 Uhr.

Max Schwarz,
Badereſtaurateur.

Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Gross-Corbetlecs,
Gasthof „zum Kronprinz.

Zu dem am 1. Feiertag von Nach
mittags 3 Uhr ab ſtattfindenden

Concert und Preisſchießen
laden ergebenſt ein [1979

II. Bartmuss. F. Pirtz.
Ermlitz.

lichſt einladet St

Gaſthof Wehlitz.
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag gut

beſetzte Ballmuſik, wozu ergebenſt
einladet A. Ranscht. [2234
2235) RöglitZ.

Den 2. Pfingſtfeiertag Tanz muſik,
wozu freundlichſt einladet P. Sachse.

Gaſthof Modelwitz.
Montag, den 2. Feiertag, ſtarkbeſetzte

Ballmuſik. Den 3. Feiertag
Pfingſtball, wozu freundl. einladet
2233 Naumannu.

Halle
Merſeburg und Ungezend hiermit die er gebene Anzeige, daß ich das hier gelegene Vergnügungsetabliſſement

Icalser Wilhelme- alle r24. d. Mts., als den 1. Feiertag, ſelbſt bewirthſ haften werde.
Es wird mein eiſrigſtes Beſtreben ſein, die mich mit ihrem Beſuche beehrenden Gä e in jeder Weiſe, insbeſondere durch aufmerkſame und zuvorkommende

Speiſen und Getränke zufrieden zu ſtellen, ſowie den Namen, welchen mein Lokal trägt, in Ehren

Ausſchank gelangt das mit der 1. goldenen Staatsmedaille prämiirte Exportbier der Feldſchlößchen- Brauerei in Weimar, ſowie

die Eröffnung eines Special-Ausſchanks von Obſt- und Beerenweinen in Glas und Flaſchen,
f ich das hochgeehrte Publikum beſonders aufmerkſam mache.

für Unterhaltung und Velehrnng“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 24. Mai.

ſam

v c

alle.
Heute, Sonnabend Abend, von 8 Uhr an:

Montag, d 2. u. Dienſtag d, 3. Feiertag,
großes Pfingſtvergnügen

mitt Ball im großartig decorirten
Saale, wozu ergebenſt einladet

1961] II. Schwarzburger,
Nieder Clobicau.

Zum PRugettanz am 2. Feier-
tag und Kleinpfingſten ladet freundlichſt

ein Ww. Lange. [1964
Möaeschen.

Zum Pfingſtbier ladet freundlichſt
ein die Pfingſtgeſellſchaft.

Empfehle feine Biere, warme und
kalte Speiſen und Getränke, div. Kuchen.

1962) VV. Wolk.Lützkendorf
Die Pfiangſtgeſellſchaft hierſelbſt hält

am 2. und 3. Pfingſtfeiertag, ſowie zu
Kleinpfingſten von Nachm. 3 Uhr

Tanzvergnügen
ab und ladet hierdurch zu demſelben
freundlichſt ein. [(1963

Stöhnitz.
Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag, ſowie

zu Kleinpfingſten Pfingſtbier, wozu
freundlichſt einladet
1966) die Pfingſtgeſellſchaft.

Iorbitz.
„Gaſthof zum Kronprinzen.“

Zum Pingstbier,
den 2. und 3. Pfingſtfeie rtag, ladet
freundlichſt ein [1965Alb. Schramm, Gaſtw., d. Jugend.

Auch iſt zur Beluſtigung ein Carouſſel
daſelbſt aufgeſtellt.

Vörster's Gasthof,
Keuschberg.

Den 1. Pfingſtfeiertag, von Nachm.

4 Uhr an: [1979Gr. Garten-Frei-Concert.
Den 2. und 3. Feiertag von Nachm.

3 Uhr an ſtarkbeſetzte Ballmuſik,
wozu ganz ergebenſt einladet I. Förster.

III
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag

Abendunterhaltung,
gegeben vom Schafkopf-Club Goddula-
Veſta. Hierzu ladet freundlichſt ein

1972] Der Vorſtand.Montag, den 2. Pfiagſtfeiertag, von
Nachm. 3 Uhr an Batl. C. Hentsech.

Ammendorf.
Montag, den 25. Mai (2. Pfingſt-

feiertag), von Nachm. 3 Uhr ab
Grosse Ballmusil«.

(Kapelle Henſchel.) Es ladet freundlichſt

ein Fr. Gaudich. [2230
Benndorf.

Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag und zu
Kleinpfingſten Pfingſtbier, wozu
freundlichſt einladet
2231 die Pfingſtgeſellſchaft.

Miederwänsech.
Zum PHogsetbier ladet freund

lichſt ein [2232die Pfiagſtgeſellſchaft. Okler, Gaſtw.
———=—J

n C nder Wyroler-Gesellschaft Buderer bei freiem Entree.
e nBei ron e. Sroßlebne Gaſthof Wallendorf.

Montag, d. 2. u. Dienſtag,
d. 3. Feiertag:

Pfingſtbier.
Hierzu laden ergebenſt ein [1833

Die Pfingſt geſellſchaft.
Fr. Helm.

Schon E.Den 2. Pfingſtferertag und
Kleinpfiogſten

fingſtbier,
wozu ergebenſt einladen [1830
die jungen Burschen. G. Grosse.

Reh.Montag, d, 2., Dienſtag, d. 3.
Pfingſtfeiertag, Nachm. von 3 Uhr an

G TWanze mag G
bei ſtark beſetztem Orcheſter,

wozu freundlichſt einladet [1910
Paul Schmmäclkt.

Braunsdortf.
Zum Pfingſtbier laden freundlich

ein die jungen Burſchen.
1957 Gaſtwirth Müller.

G S ah,
Zum Pfingestbier ladet freund

ichſt ein [1960die Pfingſtgeſellſchaft.

Benlet.Zum Pfingſtbier Montag, den
2. und Dienftag, den 3. Pfingſtfeiertag,

laden freundlichſt ein [1959
Minna Kolbe u. die Jugend.

a Bündorf.
Zum Pfingsttanz

den 2. Feiertag und Kleinpfingſten ladet
frundl. ein die Pfingſtgeſellſchaft.

Kurhaus Dürrenberg.
Am 2. Pfingſtfeiertage, Abends 7 Uhr
1974] r B. A. L I. W

Gasthof Ragwitz.
Dienſtag, den 3. Feiertag, von Nach

mittags 3 Uhr an (1975
ſtarkbeſetzte Ballmuſik,

wozu freundl. einladet K. Murrl.
BVothfeld.

Den 2. Feiertag, ſowie zu Klein
pfingſten Püngstbier, wozu er-
gebenſt einladet 1956

E. Steingraf und die Jugend.

Schladebach.
Zum Pfingſtvergnügen, den

2. und 3. Feiertag, lade jſreundlichſt ein

1977 H. Heine.
Crumpu-

Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag und zu
Kleinpfingſten Pfing ſt bier, wozu
freundlichſt einladen [2228

Landwirthſchaftlicher

Conſum Verein
(E. G. mit beſchränkter Haftpflicht)

Merseburg.
Die ordentliche

Heneral Verſammlung
des Vereins findet

Dienſtag, den 26. Mai,
Nachm. 3 Uhr,

im Tivoli hierſelbſt ſtatt.
Tagesordnung:

1. et über das Jahr5.

2. Auszahlung des Guthabens der
Mitglieder.
Aenderung der S atuten 88 41 u. 49.
Neuwahl der ausſcheidenden Vor
ſtands- und Aufſichtsrathsmitglieder.
Geſchäftliches.

Etwaige Anträge der Mitglieder
ſind rechtzeitig beim Vorſtande ein
zureichen.

Merſeburg, den 19. Mai 1396.
1875) Der Vorſtand.
Generalverſammlung

des Vereins

Herberge zur Heimath
am Dienſtag, d. 26. Mai er-,

Nachm. 5 Uhr,
im Saal der Herberge z. Heimath.

Tagesordnung:
Verwaltungsbericht des Vorſitzenden.
Prüfung der Rechnung, Entlaſtung
des Rendanten,
Feſtſtellung des Etats für 1896 97.
Beſtimmung über Verwendung des
Ueberſchuſſes.
Wahl zweier Rechnungsreviſoren.

Stimmberechtigt ſind alle Mitglieder
(Damen und Herren), welche einen
Jahresbeitrag von 2 Mark zahlen.
Gäſte willkommen. [1991
Der Vorſtand. Martius.

Allgemeine
Radfahrer -Union.

Conſulat Merſeburg.
Jch mache die Mitglieder auf das in

Zwickau v. 24.-—-27. Mai ſtattfindende
Frühjahrsfeſt aufmerkſam. [1930

Der Vorſtand. Dewitz.
Die Theater- Geſellſchaft

„„Borussia““
hält Montag, den 25. Mai (zweiten
Pfingſtfeiertag), von Abends 8 Ahr
an, im decorirten Saale der Kaiſer
Wilhelms- Halle ihr

Vergnmügen,
beſtehend in Theater und Ball, ab.

1913] Der Vorstand.
NB. Die von uns eingeladenen Gäſte

können die zum Beſuch kommenden mit

einführen. D.Waldalla Tpeater.

Halle a. S,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Das Julian-Sextett, eng. Tanz-

Sängerinnen. Das Hans Hanſen-
Trio, BravourGymnaſtiker auf dem
StehTrapez. BrothersWitting-
ton, Kopf und Hand-Equilibriſten.
e Red Devils, Feuer-Jongleure.
Clown Brince, mit ſeinen abge-
richteten WunderBären. (Senſationeller
Ringkampf mit Bären). Miß
erry, mit ihren „Affen als Kunſt-
reiterin,.“ Fräulein Margarethe
Jantaska, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Karl Baron, OriginalGeſangs
und Charakter Humoriſt. (1967
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Taſchenuhr-Fahrplan.

3.
4.

5.

J

r

Sommer 96.
Station Aerzeburg.

Nach Halle: 4,7 8. 5,6
“6. 20* 8,54 8. 10,00 12,52 1,48

J2, 17 8. 4,50* 5, 10 S. 8,4 8. 8, 13
9,28 8. 10,24* Stg. 11,57

Züge wit halten in Ammendorf an.
Naeh Woeisszenfols: 3,24. 6,4. 7,56 Stg-
8,20 8. 10,47. 11,17. 11.43 8. 1,32. 2,45.

4,7. 6,58. 7.57 8 10,22. 11, 28.
6,57. 10,55. 2,49.Nneh Mücheln

8,20. 11,58.
Ab Müeheln: 5,00. 8,55,

12,32. 3,50. 10,21.
Post naeh Lanchoetädt:

1. 12, 6. 35. Käcktabrt
7.00, 3,12.

Unſere Expedition
iſt am 1. Pfingſtfeiertage nur
bis 9 Uhr Vormittags geöffnet.
Am 2., Feiertage bleibt dieſelbe
geſchloſſen.
Merſeburger Kreisblatt.die Pfingſtgeſellſchaft.ne



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 120.

Die Krönungsfeier in Moskau.
I.

Zar Nikolaus II. von Rußland und die Zarin
Alexandra ſind am 19. Mai in Moskau, der
uralten Krönungsſtadt, eingetroffen. Trotzdem
Petersburg die jetzige ſtändige Reſidenz iſt, wird
vom ruſſiſchen Volke das „heilige Moskau
als die eigentliche Hauptſtadt, das Herz Ruß-
lands betrachtet. Ueberall harrten auf dem Wege,
den das Herrſcherpaar nehmen mußte, trotz
ſtrömenden Regens dichtgedrängte Menſchenmaſſen,
welche beim Herannahen der kaiſerlichen Wagen
in gewaltig brauſende Hurrarufe ausbrachen,
Welche Farbenmiſchungen, welch flimmerndes,
leuchtendes Gewühl, ungeachtet der Ungunſt des
Wetters!

Das unſtreitig für Gelehrte wie Laien merk
würdigſte an der Rieſenfeier in Moskau bildet
das Zuſammenſtrömen der Vertreter aller
Völker Europas und Aſiens, vom
Spanier bis zum Sibirier und Chineſen. Wer
zählt die Völker, kennt die Namen! Hier
Kirgiſen in ſchwarzem, mit breiten Goldtreſſen
beſetztem Mantel über dunklem Untergewand
und mit rieſenhaften Pelzmützen oder mit Käppchen

von grünem Sammet und kreuzweiſe auf-
genähten Goldfäden und edlem Pelzwerk ver
vrämt. Einer derſelben trägt die Medaille
„für Fleiß“. Dort Leute aus Dugan, ſie
tragen Gewänder in der Form unſeres ſo
genannten Kaiſermantels aus geblümter Seide
und mit blauer gefüttert. Wie der Halbmond
auf einigen Medaillen bezeugt, ſind ſie Muhame-
daner neben ihnen ihre Glaubensgenoſſen, die
Kalmücken, im goldverzierten blauſeidenen Man-
tel, mit weißem Lammfell gefüttert, Kragen und
Aermel mit Pelz beſetzt; von der Kopfbedeckung
hängt ihnen eine lange rothe Troddel weit auf
den Rücken herunter. Dann kommen Gadſchi
aus dem Kaukaſus entweder mit Turbans aus
bunter Seide oder grauen Lammfellmützen be
deckt. Den langen blauen Rock umſpannt ein
mit Buckeln geſchmückter Gurt, an welchem
wundervoll gearbeitete Waffen, Dolch und Säbel
hängen. Auf beiden Seiten der Bruſt leuchten
als Zeichen der Tapferkeit echtſilberne Patronen-
halter. Hier ſchreitet ein BaſchkirenHäupt-
ling mit einer wunderlichen Kopfbedeckung in
der Form eines an der Spitze nach hinten ge
krümmten Zuckerhutes aus purpurnem, goldge-
ſtickten Plüſch; über dem ſchwarzen, mit Silber-
treſſen beſetzten Tuchrock trägt er einen gold-
ſchimmernden Purpurmantel. Ein Krim-
Tarta r erſcheint im ſchwarzen Ehrenkaftan, mit
Silberborte eingefaßt, und auf der Bruſt mit
ſilbernen Huſarenſchnüren. Die aſiatiſchen
Steppen-Tartaren ſehen vornehm-
einfacher in ihren ſchwarzen Atlasröcken aus
mit ihnen ſucht ſich ein Sibirier in gelbgeſtreiftem
Untergewande, goldbeſetztem, grünem Mantel
und ſchwarzer Lammfellmütze zu verſtändigen
der Mann ſchaut geſcheidt drein und iſt vielleicht
ſo eine Art Gelehrter, denn er trägt merk-
würdigerweiſe eine Brille. Alle ſo durchaus
verſchieden von einander und allen doch wieder
die mehr oder minder ſchiefgeſtellten Augen,
breiten Backenknochen und kleinen Naſen gemeinſam.

Eine Auenahme von dieſer Regel bilden faſt
nur die Völker aus dem Kaukaſus.
Ueberall ſieht man Kriegs Feldzugsmedaillen

(Nachdruck verboten.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

(22. Fortſetzung.)
„Verdammtes Brighton!“ brach Hasbürn aus.

„Sie ſind unberechendar, wie eine ſchöne Frau,
Gilbert! Voriges Jahr liebten Sie Brigthon,
Doch mir iſt alles recht, lieber Junge“, fuhr
der gutmüthige Lord fort, „wir können auch
nach Richmond gehen und dort unſer gewöhn
liches Renndiner halten, aber wir müſſen ſorgen,
einige heitere und liebenswürdige Elemente ein
zuladen! Unſere alten Bekannten werden ver
dammt langweilig; fordern Sie doch Challoner
auf, für welchen meine Tante ſo ſchwärmt.“
Eine heiße Zornesröthe ſtieg bei dieſen
Worten in Hasbürn's Geſicht auf, doch
bezwang er ſich, um in gleichgiltigem
Tone zu ſagen: „Jch habe nicht das Geringſte
gegen den Mann und wegen meiner könnten Sie
ihn jeden Tag einladen, aber wird es Jhnen
angenehm ſein Er ſcheint mir das einzige
Hinderniß zwiſchen Miß Lambert und Jhnen.“
„Ach ja, Sie haben recht. Dank Jhnen, daß
Sie daran dachten“, murmelte der Lord, indem
er einfältiger als je ausſah. „Wir wollen
Challoner nicht einladen.

Das verabredete Herren Diner fand ſtatt.
Gilbert Hasbürn, der mit einem der Geladenen,
Bob Maitland, in Streit gerathen war, welcher
indeſſen durch einige Freunde wieder vermittelt
wurde, hatte bei dem Eſſen mehr getrunken, als
ſonſt ſeine Gewohnheit war. Seine Pulſe
ſchlugen heftig und er war in außergewöhnlicher
Aufregung, als Lord Ticehorſt ſagte, daß er
noch eine Einladung für dieſen Abend bei
Mrs. Stapelton angenommen habe. Der Lord
hatte bei dieſen Worten ſo glücklich ausge
ſehen und war dann plötzlich roth geworden,

V Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Sonntag, den 24. Mai 1836.

ſchimmern, deren Werth durch das Band
(Stanislaus-, Georgs, Annen-, Wladimir-
und ſlaviſches) beſtimmt wird. Zwiſchen dem
blitzenden, flimmernden Gewühl lenken echt
ruſſiſche Kutſcher mit breitgedeckeltem Hut
und langem Kaftan, welcher von hellem Seiden-
gürtel umſchlungen wird, mit ſicherer Hand
ihre ſchweren Pferde mit langen Schweifen
und Mähnen, Je „feiner“ der Kutſcher, deſto
gewaltiger ſein Vollvart und Leibesumfang, auch
iſt die unverfälſchte Stulpaaſe ein Vorzug.
Sind aber gar Haar und Bart weiß oder grau
dabei, ſo dient der Beneidenswerthe gewiß bei
ſehr reichen Herrſchaften. Die Gefährte aber
ſelbſt ſind winzig, und es ſieht für ein deutſches
Auge höchſt ſpaßhaft aus, wie ſich häufig zwei
Rieſengäule und ein Goliath von Roſſelenker
mit bitter ernſten Geſichtern bemühen, ein win
ziges Wägelchen mit einem kleinen, zarten Mode-
dämchen darin „von einem Ort zum andern“ zu
befördern.

Provinz und Umgegend.
f Roßla, 20. Mai. Bei der Kyffhäuſer-

Denkmalsfeier, bei welcher viele tauſende
Menſchen zuſammenſtrömen werden, ſind die
Preiſe für Erfriſchungen und Lebens-
mittel feſt normirt worden. So iſt der Preis
für ein Butterbrot mit Schinken oder Braten
auf 25 Pfg., für eine Taſſe Kaffe oder ein Glas
Bier auf 15 Pfg. feſtgeſetzt worden. Das Bier
wird nicht in Seideln, ſondern in Holz-
bechern verſchänkt, welche mit dem Bildniſſe
des Denkmals geſchmückt ſind und die für den
Preis von 5 Pfg. verkauft werden. Die Schank-
ſtätten bleiben bis Sonntag, den 20. Juni, in
Betrieb. Die alten Krieger werden in Roßla
ſo viel als möglich in Bürgerquartieren unter
gebracht; für den Fall, daß dieſe nicht aus
reichen, werden die Schulräume zu Maſſen
quartieren eingerichtet,

f Weimar, 19. Mai. Unter der Spitz
marke „Weimar in Germany“ dringt die
„Times“ folgende Annonce: „Zu verkaufen das
alte hiſtoriſche Familienhaus des gefeierten
deutſchen Dichters Wieland, gelegen in der
Nachvarſchaft der kunſtliebenden Stadt Weimar,
das durch 40 Jahre im Beſitze einer alten eng-
liſchen Familie war, deren Haupt (Kammerherr
des Großherzogs) kürzlich geſtorben iſt. Jn dem
großartigen Park, durch den der Fluß Jlm
fließt, befindet ſich Wieland's Grab. Der er
wähnte bezaubernde und vornehme Landſitz bietet,
abgeſehen von dem dazu gehörigen, gut ver
pachteten Grundſtück, dem Käufer eine Verzinſung
von 3 v. H. des Kauſpreiſes (17500 Lſtr.) Station
der Berlin Frankfurter Eiſendahn u. ſ. w.“
An die Möglichkeit, daß jemand anderes als ein
Engländer das „althiſtoriſche Familienhaus“ mit
dem Grabe Wieland's erwerben würde, wagt man
anſcheinend gar nicht zu denken. Schon früher
wurde auf die Geſchmackloſigkeit und den
Gefühlsmangel hingewieſen, die in dieſer Los-
ſchlagung des Wielandhauſes zu Tage treten.
Deutſches Anſtandsgefühl hat es ſ. Z. im letzten
Augenblick noch ermöglicht, das Richard Wagner-
Muſeum nicht in den Beſitz meiſtbietender Yankees
kommen zu laſſen ſollten ſich nicht auch jetzt
Freunde deutſcher Art und Kunſt finden, die
das Wielandhaus würdigen Zwecken zu erhalten
bedacht ſind

daß Hasbürn daraus ſchloß, Gertrude würde
dieſe Geſellſchaft auch beſuchen und ſo wollte er,
obwohl er ſchon abgeſagt hatte, Ticehorſt begleiten
Mrs. Stapelton bewohnte ein großes Haus und
hatte die Gewohnheit, obgleich ſie ein kleines,
blaß ausſehendes Weibchen war, ſich nur mit den
größten Möbeln, den größten Dienern und den
größten Equipagen zu verſehen. Auch ihr Mann,
der von den meiſten Gäſten für den Kellermeiſter
gehalten wurde, war ein halber Rieſe. Er nannte
ſich Major und mochte dieſe Würde in irgend
einem Bürgerwehr Regimente bekleidet haben,
9 wurde er von den Gäſten vollſtändig über
ehen.

Gilbert Hasbürn, welcher faſt nie in ſolche
Geſellſchaſten ging, bemerkte die erſtaunten Blicke

ſeiner Freunde, als er in den Salon trat, aber
er arbeitete ſich wacker durch die Menge, denn
er hatte von Weitem an der Thür des Neben-
zimmers Gertrude mit Mark ſprechen ſehen.
Gerade als er näher trat, ging letzterer auf einen
freundlichen Wink der Lady Carabas zu dieſer
und unterhielt ſich einige Minuten mit ihr.
Gertrude wandte ſich um einen Stuhl zu ſuchen
und ſtand vor Gilbert Hasbürn. Schnell ent
ſchloſſen wollte ſie an ihm vorüber, doch er ſagte
heftig: „Jetzt habe ich dieſe Narrheit ſatt, Du
mußt mich hören.“

Gertrude verſuchte zu lächeln und entgegnete
leiſe, doch beſtimmt: „Einfürallemal, verlaſſen
Sie mich.“ „Jch will das nicht,“ erwiderte
ihr Gatte leiſe und lächelte ebenfalls, damit die
Geſellſchaft nichts merken ſollte. „Du kannſt
jetzt nicht von mir gehen, ohne daß es all' den
Leuten auffällt. Wie lange glaubſt Du wohl,
werde ich dies einfältige Spiel noch dulden?“
Gertrude wurde dunkelroth, aber ſie entgegnete
keine Silbe. „Du haſt da eine ſonderbare Sache
begonnen,“ ſagte Gilbert, durch ihr Stillſchweigen

Waldheim, 20. Maif. Ein junges
Mädchen, welches in einer hieſigen Fabrik be
ſchäftigt iſt, wurde geſtern Mittag auf dem
Wege nach derſelben von zwei Strolchen
veläſtigt und verfolgt. Jn ihrer Angſt
ſprang ſie in einen Steinbruch, woſelbſt
man ſie im Laufe des Nachmittags mit vlutendem
Körper fand. Glücklicherweiſe ſollen die Ver
wundungen nicht lebensgefährlich ſein.

Vermiſchte Narhrichten.
(Schickfal einer Fahne.) Von einer zerſtückelten

und wieder zuſammengehefteten Fahne erzählt der
„Gaulois“ Folgendes Wie man fich erinnern wird,
haben im Kriege 1870/71 nach den Capitulationen in vieleu
franzöſiſchen Regimentern die Offiziere die Regiments
fahnen zerſchnitten, die einzelnen Stücke vertheilt und die
Fahnenſtangen verbraunt. Die Fahne des 4. Marine
Jufanterie- Regiments wurde in 40 Stücke zertheilt, und
jeder Offizier bewahrte ein Stück. Nachdem der jetzige
Regiments-Commandeur ſiv an die Offiziere mit der Bitte
gewandt hatte, dieſe koſtbaren Andenken herauszugeben,
um die Fahne wieder herzuſtellen, beeilten ſich die
Offiziere, dieſer patriotiſchen Aufforderung nachzukommen.
Das einzige, bis vor Kurzem noch fehlende Stück von
ungefähr 15 Geviert-Centimeter Größe, das die Nummer
des Regiments und die Silbe Emp trägt, iſt nun auch
abgeliefert worden und wurde in dem Regimentsſaale vor
ſämmtlichen Mannſchefcen des Regiments bei Trommel-
wirbel und Trompetengeſchmetter feierlichſt angeheftet,
wobei der Oberſt eine warme Anſprache hielt.

Krönung sbecher.) Bei den Kaiſerkrönungen in
Rußland beſteht der Brauch, daß die Hunderttauſende
von Delegirten, die aus dem weiten ruſſiſchen Reiche zu
dieſer Krönung entboten werden, irgend ein Andenken von
der Krone als Geſchenk bekommen. Für die bevorſtehende
Kaiſerkrönung wurde durch eine Entſchließung des Z ren
beſtimmt, daß dieſen Delegirten ein emaillitter und deco
rirter Triukbeche r als Andenken verehrt werde, deſſen
ſie fich beim Krönungsmahl-, welches dieſen Delegirten in
der Reihenfolge ihres Erſcheinens gegeben wird, zu be
teuen haben werden. Die 600 000 Becher ſiad in Wien

binnen zwei Monaten hergeſtellt und in 26 Eiſenbahn
wagen nach Moskau abgeliefert worden. Der in der
Form ganz glatte Becher, der genau einen halben Liter
ſaßt, ſieht aus, als wäre er aus weißem Porzellan, und
iſt mit Goldreifen und rothblauen Bänderornamenten in
ruſſiſchem Stil verziert; in den Ornamenten ſieht man
die Anfangébuchſtaben des Zarenpagres mit Krone und
Wappen.

(Feuersbrünſte.) Ein mächtiges Feuer, bei dem
17 Gebäude eingeäſchert wurden, wüthete in dem Dorfe
Alt-Kuddezow, Kreis Schiawe. Der Brand iſt von
ruchloſer Hand angelegt worden. 17 Stück Rindvieh und
4 Pferde ſind in den Flammen umgekommen. Zu
Geipolsheim im Unter-Elſaß ſind ſchon wieder 5 Be
ſitzungen eingeäſchert worden, nachdem erſt kürzlich dort
40 Gebäude niedergebraunt ſind. Jn dem bayriſchen
Dorfe Rothhauſen im GSrabfeld ſind 30 Gehöfte
abgebrannt,

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer des Landgerichts II München

verurtheilte 9 Theilnehmer des Haberfeld-
treibens im Bezirksamt Ebersberg zu Gefanguißſtrafen
von 9 Monaten bis zu 4 Jahren 9 Monaten.
Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.

Gegen die Katzenplage, Die Thierſchutz
Tommiſſton zu Gotha ſammelt Material, um nachzu
weiſen, welchen Schaden die Katzen ſtiften, und erläßt zu
dieſem Zwecke eine Gekanntmachung, die mit Weglaſſung
der Unterſchriften lautet: „Gartenbefitzer und Freunde
der Vogelwelt werden dringend gebeten, das Treiben der
Katzen in Gärten während der Brutzeit bis Auguſt genau
zu deobachten, Fälle von Neſter, Brutzerſtörungea, Vogel
fang oder Vogeivernichtungen durch Katzen alebald zu ver
merken und mündlich oder ſchriftlich bis Mitte Auguſt den
Veranſtaltern mitzutheilen.

---nW e x q mu0] qm MFahrplan vom I. Mai 1896.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U.
6 M.*, nur Wochentags, 6 U. 20 M. (1.-4. Kl.),

136. Jahrgang.
8 U. 54 M., (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. Vm. (1-4.

Kl.), 12 U. 52 M. (1.--4. Kl.), 1 U. 48 M -4. Kl),
4 U. 50 M. (1.-- 4. Kl.), 5 U. 10 M. N(2 (Schnellz.
I. --3. Kl.), 8 U. 4 M.* (Schnellz. I. --3. Kl.), 8 U. 13
M.* (1.--4. Kl.), 9 U. 28 W. (D.-Schnellz. I. --2. Kl.)
11 u. 57 M. (1.-4. Kl.) Abds.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U. 58 Mi

(Schnellz.), 4 U. 27 M. (D. -Schnellz.), 7 U. 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1U. 52 M., 5 U. 38 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 24 M. (Schnellz 8 U.
47 M. 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
54 M., 7 U. 32 (Schnellz.), 7 U. 47 M., (Schnellz.)
9 U. 18 M.,, 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 M., Vm., 1 U. 43 M., 4 U. 5 U. 35 M.
(Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M. 7 U. 13 M., 8 U. 42 M. 9
U. 21 M., Abds., 11 U. 5 M. (Schnellz.), 12 U. 6 M.
Nachts. (Schnellz.)

Halle-Magdeburg: 4 U. 55 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 48 M. Abds. (Schnellzug), 12 U. 22
Min. Nachts.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 50 M., (bis
Sangerhauſen); 7 U. 12 M. (bis Nordhauſen, nur
Sonn und Feſttags) 9 U. 14 M., 11 U. Vm., (Schnellz.)
12 U. (bis Eisleben 1 U. 30 We. 2 U. 20 M., 3 U.
36. M., (Schullz.) 6 U. 2 M. Atm., 10 U. 40 M.
(Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle--Halberſtadt: 4 U. 53 M., 7 U. 57 M., 11 u.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 18 M., 10 U. 30 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 30 M., (Schnellz.) 7 U. 49 M.
11 U. 34 M. Vm., 2 U. 55 M. Nm. (Schnellz.), 6 U.
23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.--4. Kl.)
6 U. 4 M. (1. 4. Kl.), 7. u. 56 D. (2. 3 Kl., nur
Sonn und Feſttags), 8 U. 20 M. (Schnellz. I. --3 Kl.).
10 U. 47 M. (I.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm (Schnellz.
I,--3. Kl.), 1 u. 32 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. (1.-
4. Kl.) 4 U. 7 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 5 U. 58 M.
Nm. (1.-4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz. I. --3. Kl.),

u. 22 M. (2. 3 Kl.), 11 u. 28 M. Abds. (2, 2.

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (D.-Schnellz.), 4 U. 6 M., 6

u. 18 M., s U. 49 M., 9 U. 45 M. BVm., 12 u. 35
M., 2 U. 15 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 4 U. 34 M.,
(Schnellj. I. --3. Kl), 5 U. 4 M. Nm., (Schnullz. I. --3.
Kl.) 8 U. 40 M., (Schnellz. I. 3. Kl.), 8 U. 40
M., 9 U. 22 M. (D. Schnellz. I.--2. Kl.), 10 U. 14
M. 11 U. 33 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.) 12 U. Nachts

Weißenfels Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 52 M., 11 U. 23 M.
Vm. (Schnellz. I.--3. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 42 M.
Nm., 8 U. 27 c. Abds. (Schnellz. I.--3. Kl.), 12
U. 2 M. Rachts.

Naumburg Artern: 5 U. 21 M., 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 50 M. 7 U. 10 M. (bis Freyburg,
nur Sonn und Feſttags) 8 U. 52 M. 11 U. 10 M,
bis Laucha.

Großheringen--S a alfeld: 6 U. 10 M. 9 U. 35 M.
Vm., 1 U. 11 M., 4 U. 16 M. Nm., 7 U. 20 M.,
9 U. 10 M. (Schnellz.) Abds.

Großheringen-Straußfurt: 8 U. Vm., 12 U. 58 M.,
3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M., (bis Cölleda) Abds,

NeuDietendorf-Jlmenau: 3 U, 49 M. 6 U. 20 M.,
8 U. 53 M. 10 U. 45 M. Vm., 12 U. 59 B. Schnell
zug), 2 U. 49 M., 4 U. 50 M. Nm., 8. U. 56 M. 10
U. 30 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 53. M., 7. U. 5 M. 9 U.
56 M., 10 U. 45 M. Vm., 1 U., 2 u. 15 M. 4 u.
2 M. Nm., 7 U. 51 M. 11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg-Mücheln. Merſeburg ab: 6 U. 57
M., 10 U. 55 Bm., 2 U. 49 M. s U. 20 M.. 11
u. 58 M. Nm. Mücheln an: 12 U. 44 MN., 7 u.
45 M., 11 U. 45 Vm. 3 U 30 M.,9 u. 6 M. Nm.

Mücheln ab: 5 U., s U.55 M. Bm., 12 U. 32 M., 3
U. 50 M. 10 U. 21 M. m. Merſeburg an: 5U.
48 9 U. 51 M. Vm., 1 u. 25 M. Nm., 4 U.
38 M., 11 U. 18 M. Nm.,

geärgert. „Mir ſcheint, Du haſt gänzlich ver
geſſen, daß ich dabei auch einige Worte mitzureden
habe.“

Gertrude hatte ihre ganze Selbſtbeherrſchung
wieder gewonnen und indem ſie lächelnd ihren
Fächer bewegte ſprach ſie: „Bitte, gehen Sie
Jhrer Wege, Gilbert Hasbürn, Sie ſuchten mich
auf, ich nicht Sie; jetzt ſahen Sie mich und
nun iſt es genug.“ „Natürlich ſoll ich gehen“,
lachte er höhniſch auf. „Gehen, damit er kommen
kann.

Welches Recht haſt Du, mir „Gehe“ zu ſagen
„Wünſchen Sie dies wirklich zu wiſſen, Herr
Hasbürn „Natürlich, darum frage ich jal“
„So hören Sie Jhm näher tretend, flüſterte
ſie ihm hinter ihrem Fächer etwas zu. Es
waren nur wenige Worte, aber als ſie Hasbürn
hörte, wurde er todtenblaß und das Zimmer
ſchien mit ihm umzugehen dann raffte er all'
ſeine Kraft zuſammen, machte Gertrude eine
Verbeugung und verließ den Salon und das Haus.
Als er ſich in der freien Luft befand, wurde es
ihm etwas beſſer er lehnte ſich einige Minuten
an das Gitter eines Hauſes, um ſeine Gedanken
zu ſammelnr, dann brach er in die zornigen
Worte aus: „Er weiß alles und hat mich an
ſie verrathen! Ah, ich werde mich rächen!
Ja, ich habe meine Rache ſchon, ob leich ſie
Beide es nicht ahnen. Gleichviel, ob ich lebe
oder todt bin, die Ehe zwiſchen Schwager
und Schwägerin iſt verboten.“

14. Kapitel.
Lord Sandilands war während einiger Wochen

nach St. Leonhard, einem kleinen Seeplatze ge-
gangen und hatte Mark eingeladen, ihn zu
begleiten. Den tiefen Eindruck wohl bemerkend,
den Grace Lambert auf den jungen Mann ge

Du biſt ja ſehr gebieteriſch geworden!

macht, wollte er dieſem Gelegenheit verſchaffen,

T

die junge Künſtlerin, welche in der Nachbar-
ſchaft zum Beſuche war, öfters zu ſehen. Da
Mark die Leute, bei welchen Grace ſich auffhjelt,
nicht kannte, ſo führte er ihn in dieſem Hauſe ein.
Mark wurde mit der größten Freundlichkeit em-
pfangen und eingeladen, ſeinen Beſuch recht oft zu er
neuern. Nach einer ſolchen Viſite hatte der junge
Mann ſeinem väterlichen Freunde ſein Herz geöffget
und ſeine Liebe offenbart und war nun ungemein
betroffen, daß der Lord gar nicht erſtaunt über
die Mittheilung ausſah. „Aber ich bitte Dich
um alles in der Welt, lieber Junge,“ rief der
Lord aus, „warum ſollte ich denn erſtaunt ſein
Du glaubſt wohl, ich hätte keine Augen im Kopfe
Zudem wiſſen wir alten Leute recht gut, welche An-
ziehungskraft Jugend und Schönheit beſitzen.“
„Glauben Sie, daß die Freunde und Verwandten
von Grace mir Hinderniſſe bereiten werden
Kennen Sie dieſelben Ach, ich bitte Sie, Mylord,
ertragen Sie die Langeweile, die ihnen ein Ver-
liebter veranlaſſen muß, aus Güte zu mir.
Jedenfalls muß Mrs. Block, unter deren Schutz
ſich Miß Lambert befindet, mir ſagen können,
an wen ich mich zu wenden habe.“

Das Antlitz Lord Sandiland's zeigte eine ge
wiſſe Verlegenheit bei dieſen Fragen und er
überlegte eine Sekunde ehe er entgegnete: „Miß
Lambert hat mir noch nie über ihre Verhältniſſe
geſprochen und ich kann Dir alſo nichts mit
theilen, als daß ſie eine Waiſe iſt, und Mrs.
Block's Obhut übergeben wurde. Jch bin aber
überzeugt, daß deren Verwandte, wenn ſie noch
welche beſitzt, keine Einwendung gegen Eure Ver
bindung machen werden „Glauben Sie, daß
die Welt eine Heirath mit einer Sängerin miß-
billigen wird? Doch das ſoll mich nicht im
Geringſten kümmern.“

(Fortſetzung folgt.)
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Wieſen Verpachtung.
Die Grasnutzung der Wallen-

dorfer Gemeindewteſen ſoll
Dienſtag, d. 26. Mai d. J,

Vorm. 10 Uhr,
an Ort und Stelle unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden. (1843

Sammeſplatz Gaſthof Wallendorf.
Der Gemeindevorſtand

Wieſen Verpachtung.
Die Grasnutzung der Wallen-

dorfer Kirchenwieſen ſoil
Dienſtag, d. 26. Mai d. J.

Vorm. 10, Uhr,im Gaſthof zu Wallendorf unter den

im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden. [1842

Ware dorf, den 15. Mai 1896.
Der e Rendant.

FHras- Verkauf.
Die diesjährige Grasnutzung

der ca. 50 Morgen enthaltenden Tepp
nitz bei Veſta ſoll zum größten
Theile in Parzellen meiſt-
bietend verkauft werden.

Der Verkauf findet
Dienſtag, den 26. Mai,

Vorm. 10 Uhr,
an Ort und Stelle ſtatt. [1894

Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht.

Die Abſuhr findet
Leina ſtatt

Veſta, den 19. Mai 1896.
Pächter Wittwe Seidler.

Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von eag-

150 Morgen Wieſen des Ritter-
gutes Tragarth ſoll
Donnergag. d. A. Juni d. J,

Nachm. 2 Uhr,unter den im Termin bekannt zu

machenden Bedingungen vergeben

werden. [1772Sammelplatz: Rittergutsgehöſt
Tragarth.

Die Guts- Verwaltung.

1500000 Mark
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896197 zu
beliebigen Terminen à 3 Auf Acker

über Kraßlau-

Halberſtadt.
5000 Mark Jedermann durch

disponibel.

B. J. Bacer, Bankgeſchäft,
1686) rſtad

und mehr kann

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.

Elfenbein-Seife
Ehſenbein Seſenpulver Hauswirihſchaſt.

haben.

S SeeGeschäſts-Eröffnung.
5 Einem hohen Adel und geehrtey Publikum von Merſeburg und

Unmgebung beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am

hieſigen Platze,

Gotthardtſtraße 29,
eine

9Conditorei
eröſtnet habe.

Jndem ich höflichſt bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unter-
ſtützen zu wollen, empfehle ich mich

1899 mit vorzüglichſter Hochachtung!
Heinrich Weilamann.

e

e Bl r, m

Stunde vom Bahnhof Bad Köſen (Poſt u. Telegraphenſtation)-
Reſtaurant.
Mittagstisch

von 12--2 Uhr.
Speis en

à la carte
zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.
Geſellſchaften,

Vereine c.
l werden gedeten,

ſich re btzeitig vor
her anzumelden.

Ergebenſt

Br. Schmidt.

Man achte auf Schutzmarke „Eiefant“.

mit der Schutzmarke „Elefant“ von Günther S Haußner
in Chemnitz-Kappel ſind bekanntlich die vortheilhafteſten
Reinigungsmittel für die

Jn faſt allen Colonialwaarenhandlungen zu
Wäſche und alle Bedürfniſſe der

b

werden gut reparirt von [1614
Gottlob Gärtner,

Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8,
Schlöſſee zum Anſchließen der Fahr

räder. D. R. G. M. 6, m
ſtänder empfiehlt O.

u. Kastson,

Stompol,
Schadlonen, Potschafte, Honogr. u.. w.

Ueofort billigst o

A 0770 CLAsGr, nen a
d W

Zwei große nBierb ottiche, e,

je ca. 4000 Liter Jnhalt, verkauft
ſofort die Gemeinde Cröllwitz
bei Corbelha.

1915 Der Ortösvorſtand.

Kleereiter.
Preisgekrö: te, ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör hat vorräthig und ver-

kauft billigſt
C. Voigt, Zimmermeiſter

in Aken a. Elbe.
1Federrollwagen, I Fleiſcher-

wagen ſofort ſpottbillig zu verkaufen.
1982] Rammelt, Ammendorf,

6 und 7. BuchDas Wunderbuch Mioſteyd. i. Aus

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von B. Pa-

in Slanken-cobs, Buchhandlung
e am
Stern Cement

den beſten Portland-Cement
empfiehlt die 1949Portl. „Eexeatſabrie, Stern.“

Zweigniederlass ung

e b u r g.
S c

Alle Sorten
Padewannen!

Voll-Badewannen,
Rumpf-Badewannen,
Sitz-Badewannen,
Fuß-Badewannen,

r 277Wellenb ad Schaukel
D. R. P. 51766.

Pade- Einrichtungen
empfiehlt [1924H. Müller jun.,
Klempnermeiſter, Schmaleſtraße 10.

Luntz Theo
1427] ger Ernte
à Mk. 250, 360, 4 6.per Pfr, porzügtcebſen Du
litäten zu haben in Merſeburgb.

Oscar Leberl und
A. Wetzoel, Domplatz 10.

Chines,

Alle Sorten 58722lühner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.
Ein herrſchaftliches Wohn-

haus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

veziehen, [1731Carl Heuſchkel, Leungerſtr, 4.
Wohnung in der 2 Etage,

beſtehend aus 4 heizbaren Stuben und
Zubehör, iſt infolge Verſetzung des
jetzigen Jnhabers an ruhige Miether
zum Preiſe von M. 360 per 1. Oktober
d. J. zu vermiethen. [1874
F. E. Wirth Sohn, Halleſcheſtr. 9,

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jederzeit zu beziehen,
Die Wohnung des Herrn Banquier

M. Schulze zum 1, October er., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Arbeits-
vwüücher

ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Suche zum ſofortigen Eintritt einen

Jehrling

V

ſiren St a. B. 117. p tie c te J o s 0r an emen ſowie einen Laufjungen.erlü m 30 in u. Tonnen billigſt bei Meinr. Weilamann, Conditor, sJ e e iaſt e 1900] Gotthardtſtr. 29. zQAe Cart Her aauha. Ein tüchtiger Gärt r22288223333 e ſelbſt n r 5 er ſchon2233333332333 J resssteine, 5 elbſtändig gearbeitet und ſich vorr BriKoets, A kommenden Haus und Wirthſchaftsr i a vor 2333 2Rleo, Arbeiten zu unterziehen hat, wird fürJ n i l n e rude-Cok e, ſofort geſucht. [1933g s a motoren- n ahrik Deuiz, Tun ünder ete. Rittergut Roßbach (Syiacht).
3 S Köln-Deutz, in nur beſten Qualitäten liefert Ein Lehrling, welcher Luſt hat,e a a Verkaufsstelle Leipzi g, Bahnhofstrasse 19. Otto Toeichmann. gen u, Dreher zu werden,S ehe und grösste Motorenfabrik der Welt! Weinstes ſowie ein ſolcher zur Erlernung der
m 288882S5 S empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec. Kupferſchmiederei können ſoforta Otto's neue Gas-, Petroleum ThüringerMohnöl in t Sſhar 4G e 3 iS 2 und Benzin-Hotore empfing und empfiehlt Gebild. junges Mädchen aus beſſerer 3
B. 3 e in anerkannt vorzüglicher Ausführung Hennickoe, Familie, in der f. Küche, ſowie auche S 2 d Finfachheit 45 000 in allen anderen Hausarbeiten erfahren,r S 727 un intachhelt, Wovon Ca. inmierſenge SG 7 72 Stück mit über 200 000 Pferdekräften r ſucht zum 1. oder 15. Juli Stelle alsg al in Betrieb. Bei der wissenschaftlichen N c h V VVI eh A C k Stütze der Hausfrau in feinerem HauſePrüfung gelegentlich der landwirth- oder einer größeren Landwirthſchaſt.

Wirt ei 7S gchaftlichen Ausstellung Berlin 1894 an en v Carl Herfaurth. r erwünſcht. Off. B. Sn. S a erhielt der Petroleum-Motor der Gas- r 7 poſtl. Querfurt erb. 11929 ee c motorenfabrik Deutz den 1. Preis. ämorr oidal- Hittern Ein zuverläſſiges Kindermädchen
c S am liebſten vom Lande, ſucht per 1 Juliu 8 1222 Preislisten, Kostenanschläge u. s. W. gratis. Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten 1832 Frau Sehurig, Hom 5.

C Kräuter u. Wurjeln (Kein Geheimmittel.) zS Gefund en! (Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)2 S r Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendese T arohattige Blger Evrele ar e ne ur geſ. Seachtung
a 40 großartige Bücher, Spiele 2c. für nur M. 2,10. Sertt leſen 22 in S Unſere ſo t ganene Die de

m o 2 32.S 1. Ein prachtvolles Album, enth. 32 Anſichten der ſchönſten Punkte der Erde. P. P 100 i zahle dem, d. dieſ Bitter. noncen geſl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor s
C 4 2 25 S 2.--5. Vier der ſchönſten int. Geſellſchaftsſpiele, alle verſchieden. 6 u. 7. 1683 die erſehnte Wirkung u. detS 2 5 Zwei große ſtarke Hefte mit den ſchönſten Häkel- und Stickvorlagen. 8. Ein Linderung dieſ. laſtigen Uebels nicht bringt. mittags einreichen zu woſlen, ſin

S 5 7 wunderſchönes Zeichenbuch. 9 11 Drei Geſichtsmasken zum Todtlachen Frler leider vielfach noch zu wenig Berüdc S 7 p. für die Winterfeſtlichkeiten. 12. Neueſtes VerwandlungsBilderbuch, das 0 enfelete fichtigung. Wir bitten dringend, uns
d 0 Schönſte für die Kinder. 13. u. 14. Zwei reichhaltige illufirirte Märchen har billig abzulaſſen der Unannehmlichkeit zu entheben, An

beſten Märchen.
enth. reizend e Märchen Abziehvilder.

15. u 16. Zwei ſgzue Bilderbücher.bücher, enth. die
Ein berrlicher Carl Merfurth.17. Ein Album, Jahr alt, Fuchs

5678Ein ob zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
in Fohlen,

G ilitär- Vorbereitungs- Engel. 19. Ein prächtiger Pampelmann. 20. u. 21. re giar s Zauber- wir bei den nach 9 Uhr eingehenden8 Beguet. an elneſe 19. kabinet und Bosko, der Zauberkünßller, einfach großartig, unentbehrlich für r zu ihn Se Den a unbedingt zu thun gezwungen ſind,

S ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul frohe Der ſ F. r 7 u nen an mit Kalb wenn wir eine regelmäßige und recht
a Pheotograp ehr überraſchend as große Einmalein ürS rer gen. Berge W Penze Nnd alt! Eheleute 26.— 29. Ein ſabrer Buckelender ein Wand. 18801 Ammendorf 43.

e ferenzen. Ansführliche Pro- kalender, ein Abreißkalender, ein Portemonnaie-Kalender, 30. Ein ent- Eine Kuh mir Kalb ſieht zu ver- M Krei
1 ſpecte Penſion. zückend ſchönes Spiel Kinderſpielkarten. 31. 40. Zehn wunderſchöne kaufen Nieder Eichaedt 53. [1935 sbkatt

V. Wrippenbach. Gratulationskarten. Sämmtl. vorſtehende 40 Gegenſtände liefere bei Ein x Gefallenes Vieh eſendung von 2,10 Mk. franco nach allen Orten. Nachn. koſtet 30 Pfg. mehr, kauft ſtets Schillinger, FF F r
A. A. A. 4wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher5 bder Anſtalt. Albert Kruschke, Berlin SW, Kommandantenſtr. 18. 1879] Abdeckereibeſ. in Merſeburg.

Drug und Verlag der „Merſeburger KreioblatiDrucdkerei“, (1. Leidhold h. veerſeburg, Altenburger Squlpiat b.
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Nun der Frühling nah und ferne
Seine Wunder hat vollbracht,
Nun aus grüuer Waldesnacht
Leuchten tauſend Blumenfſterne

Nun das Walten Deiuer Liebe
Preiſt der Segen jeder Flur,
Flehen, Herr, wir Eines nur
Daß Dein Geiſt ſein Wunder übe!

Sieh“', ein winterlich Erſtarren
Hält die Herzen ſchwer gebaunt,
Glauben, Hoffen, Lieben ſchwand,
Einſam wenig Treue harren

Herr, ein heil'ger Frühlingsregen
Tränuke Deiner Kirche Feld,
Daß die Lande aller Welt
Bald erblüh'n vom Geifſtesſegen!

DIs.

Der Tag der Pfingſten iſt gekommen! Glocken-
klang ſchallt von allen Fluren wieder. Fern der in feier
licher Ruhe liegenden Stadt ertönen die jubelnden Lieder
froher Wanderer. Die Hoffnung auf den Frühling hat fich
voll erfüllt: Durch ſeinen himmliſchen Kuß befreite der Königs
ſohn Mai Dornröschen Natur aus tiefem Winterſchlafe und
erweckte es zu wonnereichem Daſein. Unter dem lichtdurch-
ſtrömten Himmelszelt breiten ſich blüthentrunkene Gefilde aus.
Die bunte Mannigfaltigkeit ihrer Farben wird vermehrt
durch die ſchillernde Pracht der Gewänder unſerer kleinen
Waldesſänger und der Abermillionen von allen Blumen
naſchender Schmetterlinge und anderer Jnſekten. Der
Sommer hat geſiegt über den Winter und doch iſt ſeine
erſchlaffende Gluth noch fern. Jn dieſer ſchönſten Zeit des
Jahres feiern wir Pfingſten, das Geburisfeſt der chriſt-
lichen Kirche, das uns an die wunderbare Ausgießung des
heiligen Geiſtes erinnert, der unter Sturmesbrauſen und
Flammenzeichen auf die zagenden Jünger herniederkam. Das
große Erlöſungswerk war vollbracht ſreudigen Muthes
zogen nun die Apoſtel hinaus in die Welt, um den Sieg
des Chriſtenthums über die heidniſche Weltanſchauung von
Stadt zu Stadt, von Land zu Land zu tragen.

Die Freude über die Vollendung des göttlichen Werkes
war die Schöpferin des chriſtlichen Pfingſtfeſtes;
die Freude war auch ſchon von jeher die Grundſtimmung
aller deutſchen Frühlingsfeſte geweſen. Um ſie zum Aus-
druck zu bringen, ſchmückte man ſchon in alter Zeit Thüren
und Häuſer mit grünen Zweigen und bunten Blumen.
Noch ehe die Sonne das erſte Licht über die im Pfingſt-
ſchmucke prangenden Fluren ergoß, zog man hinaus in den
Wald, um junge, duftende Brkenbäumchen zu holen, Wer
zu ſpät kam, erhielt den ehrenvollen Namen eines Pfingſt-
lümmels. Mancherlei derbe Späße mußte er ſich gefallen laſſen,
namentlich das Untertauchen in kaltem Waſſer oder das Begießen
und Beſprengen damit. Nun zog er bettelnd von Haus zu
Haus die lachende Jugend ſtellte ihn unter den verſchie
denen Koſenamen vor, Reiche Gaben, die man für den
Pfingſtlümmel, in anderen Gegenden für den Waldteufel
oder Pfingſtweck, bereit hielt, füllten den Korb, den er auf
dem Rücken trug, Dieſe Gaben wurden an manchen Orten
zur Erhöhung der Pfingſtfreude verwendet. Man pflanzte
auf einem freien Platz des Dorfes den Maibaum auf, den
die Bewohner gemeinſam nach dem Gottesdienſte aus dem
Walde geholt hatten.

Unter den Luſtbarkeiten durfte der Tanz nicht fehlen.
Mit ihm war die eigenthümliche Sitte des Mailehens
verknüpft. Die jungen heirathsluſtigen Mädchen wurden aus-
geboten und den meiſtbietenden Burſchen zugeſprochen. Wer
ſein Liebchen erſtanden hatte, mußte ihm ein Jahr lang in
allen Stücken dienen und durfte ohne ſeine Erlaubniß mit
keinem andern Mädchen tanzen. Der Urſprung dieſer Sitte
iſt jedenfalls in einem alten Rechte der deutſchen Könige zu
ſuchen, nach dem ſie ihr Hofgeſinde mit Töchtern ihrer Unter-
thanen verehelichen durften. Der König ließ bekannt

Sonntag, 24. Mai. 1896.
e z S machen: „Hört zu, ihr Männer allzumal, was gebeut

p fi ung ſte u! der König und ſein Mareſchall, was er gebeut
Hier ruf' ich aus die Magd mit dem

Mann!“ Nun folgten die Namen. „Heut' zum Lehen,
morgen zur Ehen, über ein Jahr zu einem Paar!“ Unter
dem Maibaume gab es Pfingſtbier, das vom Edelmanne
des betreffenden Gebietes geſoendet wurde. Gar luſtige
Pfingſtgelage entſtanden auf dieſe Weiſe doch ſie arteten
aus, ſodaß ſie durch behördliche Verordnungen beſchränkt,
ja ſogar aufgehoben werden mußten. Jhre Reſte ſind in
dem Pfingſt- und dem Johannisbiere, das heute noch an
manchen Orten üblich iſt, erhalten geblieben.

und was muß ſein!

e 0
(Nachdruck verboten.)

3n der Pfingſtnacht.
Von Georg Paulſen.

Auf dem Gutshofe zu Friedensbrunn wurden am heilig
Abend vor Pfingſten ſtattliche Birkenſtämme mit ihrem
vollen, lichtgrün ſchimmernden Laub an Thor und Thür von
den ſtarken Händen der Knechte befeſtigt. Alles war grün
in der Runde, überall ſproßte und blühte es, feiertäglich,
pfingſtlich geſtimmt war das ganze Naturbild. Aber in dem
Jnnern des ſtattlichen Gutshauſes ſah es keineswegs feier
täglich und friedlich aus, der Gutsname Friedensbrunn war
heute recht wenig zutreffend. Jn der großen Wohnſtube des
Gutes mit dem ſchweren, alterthümlichen Kaminchen und dem
Rieſenſopha ſtand der Gutsherr, Amtmann Braun, zornroth
am eichenen Familientiſch, hinter welchem auf dem Sopha
ſeine Frau ſaß, während ſeine Tochter Sophie aus dem
Fenſter angeſtrengt den Knechten zuſah, die auf dem Hofe
die Birkenſtämme und Birkenzweige befeſtigten.

Amtmann Braun hielt einen kleinen, zierlichen Briefbogen
in der Hand, ein Couvert lag zu ſeinen Füßen oder vielmehr
unter ſeinen Füßen, und ſeine großen Finger ſchlugen
wiederholt ſo hart auf das Papier, daß es klappte. Auf
dem Bogen vom feinſten engliſchen Poſtpapier aber ſtand
geſchrieben: „Herzensſchatz! Morgen, am Pfingſtſonntage,
komme ich in aller Frühe bei Euch an. Hoffentlich iſt Dein
Vater am „lieblichen Feſt“ beſſerer Laune als vor zwei
Jahren, bei meinem letzten Beſuche. Kennſt Du noch den
Kreuzweg, wo wir uns zum letzten Male küßten? Da komme
ich vorüber. Dein Willy!“

„Da möchte ich doch gleich eine Fuhre von meinem beſten
Weizen draufgeben!“ polterte Amtmann Braun. „Habe ich
vor zwei Jahren dieſem Landſtreicher und meinem ſogenannten
Neffen feierlich erklärt, daß ich ihm eine Ladung Schrot in
ſeine ausgeſtopften ah pardon, liebe Marie kurz
und gut, daß ich mit Pulver und Blei miin Hausrecht
wahren werde, wenn er mir wieder auf den Hof zu kommen
wagt oder aber das Charnuziren mit meiner Tochter nicht
läßt. Und da iſt er ſchon wieder, will ſogar morgen kommen
und hofft mich bei beſſerer Laune zu finden, als das letzte
Mal. Na, die Laune ſoll er kennen lernen, und meine alte
Flinte auch!“ „Papa, um Gotteswillen, Papa!“ flehte
die Tochter vom Fenſter her. „Biſt Du auch da! Dachte
ſchon, Du wäreſt vor Angſt davon gelaufen, weil Du gegen
mein Verbot noch einen Briefwechſel mit dieſem Coujon
unterhalten haſt. Denn dieſer Brief, den ich aufgefangen
habe, war wohl ſchwerlich der erſte, wird auch wohl kaum
der letzte ſein. Donnerwetter“, verbeſſerte er ſich, „es ſoll
der letzte ſein, verſtehſt Du mich, der allerletzte!“ „Ja,
Popa, war die weinende Antwort. „Nun heul' Du auch
noch!“ brauſte der Amtmann wieder auf. „Mir gerade zum
Pfingſtfeſt ſo die Laune zu verderben. Da hört doch die
Weltgeſchichte auf.

Schweren Schrittes verließ der Amtmann das Zimmer,
und gleich darauf umarmte die Tochter ihre Mutter ſchluchzend,
Sie war faſt außer ſich, ſo daß die Mutter ihr beruhigend
den Scheitel ſtrich. „Mama, Mama, ſo ſprich doch du
zu unſeren Gunſten. Du weißt doch, wie lieb wir uns
haben und ein wie braver Menſch Willy iſt. „Ein Künſtler
von Gottes Gnaden“ iſt er in den Zeitungen genannt.
Vor zwei Jahren mußte er um ſeinen Namen noch ringen
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und kämpfen, heute achten ihn alle, nur der Papa will von
nichts etwas wiſſen. Es iſt nicht zu ertragen

„Ruhig, ruhig, Kind!“, beſchwichtigte die Mutter. „Willy
war vor zwei Jahren zu haſtig, und daß er früher ein
arger Bruder Leichtſinn war, das mußt Du heute, wo Du
kein Backfiſch von ſiebzehn Jahren. ſondern ſchon neunzehn
Jahre biſt, ſelbſt zugeſtehen. Alſo hat Dein Vater ein
gewiſſes Recht zu ſeiner Antipathie. Du biſt noch jung,
kannſt mit Heirathen warten, alſo laß der Zeit ihr Recht!“

„Aber morgen kommt er, und iſt der Papa dann noch
ſo wie heute, dann paſſirt ein Unglück!“, klagte das Mädchen
ſeufzend. „Jch werde keine Minute in der Nacht ſchlafen.“

„So ſchlimm wird es nicht werden“, lächelte die Mutter.
„Wenn Willy ruhig iſt und ich hoffe, ihm darüber etwas
zuflüſtern zu können, dann wird auch Dein Vater ſich
zuſammennehmen, und kommt Jhr diesmal nicht an's Ziel,
dann beim nächſten Male gewiß!“ „Ach, Du kennſt ſie
Beide nicht!“, ſagte Sophie, und hinaus war ſie. Aber
draußen, im gewölbeartigen Hausflur hörte ſie des Vaters
Stimme, ſie verſteckte ſich eiligſt hinter dem mächtigen Wäſche
ſchrank, der dort ſtand.

„Das iſt nicht zum Aushalten, Robert!“, ſagte eben der
Amtmann heftig zum Jäger, ſeinem Vertrauten in allen
Dingen, wie die Tochter zur Genüge wußte. „Es iſt
nicht zum Aushalten, Herr Amtmann!“, betheuerte der Jäger.
„Wir müſſen morgen in aller Frühe auf dem Poſten ſein,
Robert fuhr der Amtmann fort. „Es iſt zwar hoher
Feiertag, aber es geht nicht anders, wir müſſen dem Kerl
den Garaus machen, wenn er zum Moſe ſchleicht. Am
Kreuzweg werden wir ihn wohl faſſen.“ „Ja, das
werden wir wohl, Herr Amtmann!“ verſetzte der Jäger.
„Alſo morgen früh, Robert, und nicht die Zeit verſchlafen!“
Damit trennte ſich der Herr und der Diener.

Die Lauſcherin aber jagte, als ob ſie verfolgt würde, auf
ihr Zimmer, wo ſie ſchluchzend vor dem kleiner Sopha auf
das Knie ſtürzte. Zwar wollte es ihr doch nicht ſo recht
wahrſcheinlich vorkommen, daß ihr ſonſt ſo herzensguter
Vater mit ſeinem Jäger ihrem Herzallerliebſten auſlauern
könnte, aber der Vater war doch auch ſo jähzornig, und da
konnte in der Hitze Manches paſſiren. Sie wollten beide
Willy den Zutritt zum Gute verwehren, das ſtand feſt, und
wenn nun im Streit oder gar im Handgemenge ein Gewehr
losging, was konnte da nicht alles werden? Sie würde
am folgenden Morgen auch am Kreuzweg ſein, das ſtand feſt.

Am heiligen Pfingſtmorgen huſchte in aller Morgenfrühe
eine in einem langen Mantel gehüllte Geſtalt vom Gutshofe
zu Friedensbrunn in den Wald hinein, zum Kreuzwege hin,
von heißer Angſt beſeelt. Des Gutsherrn Töchterlein war
es, das auf dem Tiſche ſeines Zimmerchens ein Briefchen
zurückgelaſſen hatte. Die Aufſchrift lautete: „An meine liebe
Mamo.“ Der Jnhalt: „Entweder komme ich mit Willy vom
Kreuzwege zurück oder niemals!“ Kaum war die flüchtige
Geſtalt im Walde verſchwunden, als der Jäger vom Park
aus mit einer langen Stange an ein Fenſter des Schlaf-
zimmers des Amtsmann's klopfte. Das war bei allen Jagd
frühpartieen das verabredete Signal, um die Frau Amtmann
nicht zu ſtören. Jm Nu war der Amtmann aus dem Bette,
füllte ſeine Jagdflaſche mit einem gediegenen Cognac, vergaß
auch den ihm unentbehrlichen Robert nicht und vorwärts
ging's.

Am Kreuzweg nahmen die beiden Nimrode gedeckt Auf-
ſtellung. Geraume Zeit war alles ſtill, noch dämmerte es
nicht, und der Amtmann hatte ſchon mehr als einen Er-
wartungsſchluck gethan, ein Vorbild, dem ſein Begleiter
verſtohlen nachkam, Da knackte es im Gebüſch Eine
neue Pauſe Mit einem Male trabte von drüben her,
aber nicht von der Seite, von welcher das Knacken gekommen
war, ein Fuchs ſo gemächlich heran, als ob ihm nicht die
geringſte Gefahr drohe. Der Amtmann hob in hellem Eifer
ſein Gewehr, aber der Jäger wehrte ihm. „Noch ein paar
Schritte, wir haben ihn dann ganz ſicher!“ Da knackte es
von Neuem, wie wenn ein Menſch auf einen dürren Aſt
tritt, und aus einem Waldweg trat unmittelbar vor die
Jäger ein junger blühender Mann hin, während Freund
Reinecke nach kurzer Erſchreckenspauſe über eine Waldwieſe
dahinſtrich.

Der Amtmann und fein Jäger ſtanden wie verſteinert
beim Erſcheinen des Fremdlings, der raſch, als müßte es ſo
ſein, mit einem „Du erlaubſt, Onkel!“, dem Amtmann ſein
Gewehr aus der Hand nahm und dem Fuchs zwei Schüſſe

auf den Pelz brannte, daß er bald alle Viere von ſich
ſtreckte. Nun hatte der Amtmann die Sprache wieder
gewonnen, mit einem „Schockſchwere nothl“ hob er an, als
rückwärts aus dem Tann der ſchrille Ruf einer Frauen
ſtimme erklang: „Um Gotteswillen, tödtet ihn nicht!“ Gleich
darauf ſtürzte Sophie wie außer ſich auf den Kreuzweg,
um nun ihrerſeits, wie vom Blitz getroffen, ſtehen zu bleiben.
Amtmann Braun war bei dem Erſcheinen ſeines Neffen
fuchswild geweſen aber nun konnte er ſich doch nicht
mehr halten und brach in ein helles Gelächter aus, in
das ſein Jäger pflichtgemäß einfiel, und das gar nicht
enden wollte.

„Glaubt das Mädel, Amtmann Braun und ſein Jäger
Robert ſeien zum Morden ausgezogen, wo wir Freund
Reinecke faſſen wollten! Zu ſchöner Spaß!“ Erneutes
Gelächter. Der würdige Amtmann hatte im Eifer ſeines
Gelächters gar nicht bemerkt, wie ſich das Liebespaar äußerſt
herzlich umarmt hatte. Nun wandte ſich der Neffe zum
Onkel. „Lieber Onkel Braun, Zeit und Ort ſind zwar
abſonderlich gewählt, aber da ich ſehe, daß Du zum ſchönen
Pfingſtfeſt gerade in beſter Ein Huſten des Mädchens
unterbrach ihn. Na, denn al'o kurz und gut, beſter
Onkel, nach Waidmannsart: Als ich Dich zum letzten Male
ſah, war ich nicht ſo, wie ich ſein ſollte. Verzeih's mir!
Aber gieb mir Deine Tochter, ernähren kann ich ſie, lieben
thuen wir uns von Herzen, und

„Lirum Larum Lößffelſtiel!“ unterbrach ihn der Amt-
mann. „Spar Dir den üblichen Vers, den kenne ich. Weil
Du aber Dein Unrecht vom letzten Mal einſiehſt, hier meine
Hand. Und das mit dem Mädel will „überlegt ſein!“
„Herr Amtmann, brummte dort ein Bierbaß, der des Jäger's,
ich würd' nimmer viel überlegen, Wenn Einer ſo'n Schneid
im Leib' hatt', wie der Herr Willy und ſo trifft, Kreuz
dividomini, wenn ich ein Mädel wär', ich nähm ihn gleichl“
„Biſt aber kein Mädel, alſo halr's Maul!“ ſchnauzte ihn
der Herr an, „Aber Recht hat der Robert alſo denn nehmt
Euch. Aber macht die Sache kurz, hab' Hunger.“

„Wo iſt meine Tochter rief da eine angſtbebende Stimme;
gleich darauf kam ein Wagen in Sicht. Frau Amtmann
hatte den Brief gefunden und kam ſpornſtreichs angefahren,
Bald war ſie beruhigt. „Na, an den Pfingſtmorgen will
ich denken,“ brummte der Amtmann, als ſeine Frau und die
jungen Leute ſich umarmten, „viel Rührung und kein Früh-
ſtück in Sicht!“

00 0 6

Von der Berliner Gewerbrausſtellung.
VII

Am 1. Mai iſt die Gewerbeausſtellung programm-
mäßig eröffnet worden, und es hat alles „geklappt.“
Das Publikum iſt jetzt an der Regierung, und die Aus
ſteller und Berichterſtatter, welche bisher die Alleinherrſchaft
auf dem Platz hatten, verlieren ſich in der Menge. Das
Publikum giebt den Ton an, es kritiſirt, bewundert, nörgelt
und ſtaunt. Da iſt zunächſt die Entreefrage, welche
vielfach erörtert wird. Man iſt bei der Berliner Aus-
ſtellung gänzlich von dem bisherigen Princip abgewichen,
Während man in Paris und Chicago ein ziemlich bedeutendes
Eintrittsgeld erhob, dafür aber auch Zutritt zu allem gewährte,
geht man in Berlin von einem ganz anderen Standpunkte aus.
Hier werden dem Mops die Ohren langſam abgeſchnitten, um
einmal ſcherzhaft zu reden. Für 50 Pfg. erſchließen ſich
einem zunächſt einmal die Pforten der eigentlichen Gewerbe
Ausſtellung, und was einem hier geboten wird, genügt
für einen Tag vollkommen. Wer aber weiter ſtrebt, nach
Alt-Berlin, nach Kairo oder in unſere Kolonien, der ent
richtet ſür jede dieſer Freuden noch einmal eine halbe Mark.
Wer an einem Tage alles abmachen will, der kann ſich ja
ein vollſtändiges Heft für 4 Mk, anſchaffen und iſt dadurch
in denſelben Verhältniſſen wie in Paris und Amerika. Für
den Maſſenbeſuch aber iſt die getroffene Einrichtung
entſchieden ſehr ſegensreich, denn die Trennung von 5 Nickeln
iſt doch nicht ſo ſchmerzlich, wie die von 5 Franks oder
von einem Dollar,

Bezahlen wir alſo gutwillig und treten darnach ein.
Wir ſind in der Berliner Gewerbeausſtellung, und es iſt
nicht mehr wie recht und billig, daß wir uns zunächſt einmal
anſehen, was die Stadt Berlin ſelbſt ausgeſtellt hat.
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Sie führt uns ihre Canaliſation und ihre Waſſer-
werke vor, Es iſt keine Kleinigkeit, eine Rieſenſtadt mit
Waſſer zu verſorgen, und noch ſchwieriger iſt die Fortführung
der Abwäſſer. Die Einrichtungen Berlins hierfür ſind
muſtergiltig für die ganze Welt, und für die Bewohner von
Kleinſtädten, in denen Brunnen und Rinnſteine noch an der
Tagesordnung ſind, iſt dieſe Ausſtellung beſonders intereſſant.
Wir ſehen dort, wie die Abwäſſer das Haus verlaſſen und ſich in
dem Hauptcanaliſationsrohr, in welchem ein Mann bequem auf-
recht gehen kann, ſammeln. Weiter finden wir ſogar ein Stück-
chen Rieſelfeld. Mit Unrecht ſind dieſe Rieſelanlagen
in ſchlechten Ruf gekommen. Man ſagt dem darauf
wachſenden Rieſenſpargel und den gigantiſchen Kohlköpfen
nach, daß ſie ſchal und wäſſerig wären. Das iſt ein unbe-
gründetes Vorurtheil welches durch dieſe Ausſtellung hoffent
lich auch erſchüttert werden wird.

Weiter fällt unſer Blick hier auf die koloſſalen guß-
eiſernen Rohre, welche Berlin das Waſſer zuühren.
Wir können ſeine Vertheilung verfolgen und ſehen auch, wie
ſolch ein Rohr ausſieht, wenn es vierzig Jahre unter der
Erde gelegen hat. Ein großes Modell zeigt uus weiter die
Pumpen und Filteranlagen. Vor uns liegen gewiſſermaßen
die Adern der Stadt, in denen ſich der Kreislauf vom
Fluß zum Fluß vollzieht. Faſt möchte es ſcheinen, als ob
hier einem unbedeutenden Gegenſtand zu viel Aufmerkſam-
keit geſchenkt würde. Seiner vorzüglichen Waſſerverſorgung
und Canaliſation hat es Berlin aber zu verdanken, daß es
eine der geſundeſten Städte der Welt iſt, und ſo konnte
Berlin in der That kein beſſeres Ausſtellungsobject wählen.

VIII.
Einen nicht unbedeutenden Platz nimmt im Park von

Treptow die Ausſtellung für Chemie ein. Noch
vor wenigen Jahrzehnten war die Chemie eine Wiſſenſchaft,
von der der Laie eben nur wußte, daß es ſehr gemiſcht in
ihr zuginge. Doch die chemiſche Wiſſenſchaft hat eine
chemiſche Jnduſtrie hervorgerufen, eine Jnduſtrie, welche
gerade in Berlin Tauſenden Brot gewährt. Es iſt eine
geheimnißvolle und mächtige Kunſt welche in dem
ſchmucken Gebäude mit den beiden ſchlanken Thürmen
ihr Heimath. Sie zeitigt Wunder über Wunder.
Wer ſtaunt nicht, daß der gelbe Schwefel, das rothgleißende
Kupfer und der unſichtbare Sauerſtoff, in richtigem Verhält
niß vervunden, das tiefolau leuchtende Kupfervitriol er
geben. Schon dieſe einf che Verbindung giebt der Phantaſie
Räthſel auf. Doch der Chemie Palaſt führt uns ganz
andre Wunder vor. Am meiſten fallen zunächſt die Anilin
farben, die Abkömmlinge des Steinkohlentheers, auf. Alle
Farben des Regenbogens finden wr hier vom Anilinviolet
bis zum Anilinroth in einer geſättigten leuchtenden Pracht.
Wir wandern weiter und gelangen zu den Riechſtoffen,
Es ift der ſynthetiſchen, d. h. zuſammenſetzenden, Chemie ge
lungen, viele der ätheriſchen Oele, welche das Duften der
Blumen veranlaſſen, darzuſtellex. Citronen und Veilchen
haben ſicher nicht viel Aehnliches aufzuweiſen. Hier finden
wir aber einen herrlichen Veilchengeruch und zwar kein
Surrogat, ſondern ein ätheriſches Oel, welches dem der
Veilchenblüthen völlig gleich iſt. Es wurde aus Citronenöl
gewonnen.

Weiter gelangen wir zu den Arzneiſtoffen. Die
Heilbringer bei Fieber und andern Leiden werden hier vor
geführt. Insbeſondere bildet die Herſtellung des Heilſerums
eine neue Fachwiſſenſchaft und Jnduſtrie. Was früher nur
die allgütige Natur in Sonnengluth und unter unbekannten
Verhältniſſen in den Pflanzen deſtillirte und baute, das
ſtellt heute der Chemiker aus anorganiſchen Stoffen her,
Wir finden ferner Sprengfſtoffe, welche im Moment ihrer
Exploſton unendliche Kräfte entwickeln. Locker liegen die
Atome dieſer Verbindungen neben einander. Erfolgt aber
die Einleitung einer engern Vereinigung, ſo ſchlagen ſie
jeden Widerſtand überwindend, zuſammen, und das feſte
Urgeſtein, welches ihrer Ausdehnung entgegenſteht, zerſtäubt
zu Splittern. Es iſt eine böſe Sippe, dieſe Nitrofamile,
Die Forſcher wiſſen davon ein Lied zu ſingen. Dulong, die
Entdecker des Chlorſtickſtoffes, bezahlte den Ruhm ſeiner
Entdeckung mit dem Verluſt eines Auges und einer Hand
Doch gezähmt und richtig angewandt ſind die Exploſiv Ver
bindungen ein mächtiges Mittel im Kampfe gegen die
Elementargewalten.

t
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Alles das, was ſich hier unſern bewundernden Blicken
darbietet, wurde aber nur ermöglicht durch vorzügliche
Apparate. Nicht durch Beſchwörungsformeln und Zeichen,
ſondern durch Wärme und Elektrizität zwingt die Chemie
die Atome des Weltalls. So ſind denn auch alle nöthigen
Apparate ausgeſtellt. Von den einfachſten, der Feile, dem
Meißel und dem Hammer, die ſich in jedermanns Händen
befinden bis zu den complicirteſten, die nur in wenigen
Exemplaren auf der ganzen Erde vorhanden ſind. Dem
denkenden Beſchauer erſchließt ſich beim Durchſchreiten des
Chemiegebäudes eine glänzende Zukunft. Es ſcheint
ja alles möglich. Wenn man ſchon jetzt aus den wider
lichſten Stoffen die ſchönſten herſtellt, warum ſoll es auch
nicht über lang oder kurz möglich werden, aus anorganiſchen
Stoffen Nahrungsmittel herzuſtellen. Schon der verſtorbene
Werner v, Siemens hat darauf hingewieſen, daß im Meere
alles enthalten ſei und ſich alles aus ihm herſtellen laſſen
müſſe. Vielleicht zeigt uns die nächſie Ausſtellung Brote,
welche aus märkiſchem Sand gewonnen ſind, oder ein ſaf
tiges Beefſteak, das aus Torf deſtillirt wurde. Unmöglich
iſt es nicht.

-„JS [k„,
Etwas vom Annonrxiren.

Wenn über die Wichtigkeit der Geſchäftsannoncen
wohl kaum ein Zweifel beſtehen kann, ſo könute man doch
noch darüber ſtreiten, wie oft jemand annonciren ſoll. Da
gilt nach einem bekannten Worte: „Genug kann man wohl
annonciren, doch annoncirt man nie zu viel!“ Das ſcheint
des Guten zu vicl, aber es iſt nun einmal ſo, daß, je
häufiger man annoncirt, deſto größer der Erfolg iſt. Ans
Eſſen und ans Trinken erinnert den Menſchen der Hunger
und der Durſt, ans richtige Einkaufen erinnert die
wiederholte Annonce. Beim erſten Male kauft niemand,
beim zweiten Male ſchenkt man der Sache Beachtung, beim
dritten Male fängt man an, darüber zu reden, bis es ſchließlich
zur Entſcheidung kommt. Da ſagt nun wohl jemand: „Ja,
die Geſchichte dauert aber etwas linge!“ Stimmt aller
dings, aber wo fallen die Geldſtücke heute ohne weiteres in
die Ladenkaſſe? Kein Baum fällt auf den erſten Hieb.
Aber kommt die Ernte nach einem gründlichen Annopciren,
dann kommt ſie auch tüchtig. Kein Volk der Ecde iſt
ſo hinter dem Gelde her, wie die Amerikaner, nirgendwo
wird aber mehr annorceirt, als in Amerika. Daß nord
amerikaniſche Geſchäftsleute in einer einzigen Woche für
50000 M. Annoncen bezahlt haben, iſt durchaus nichts
Beſonderes, und über wöchentliche Jnſeratenrechnungen von
10000 bis 20000 M. redet man dort kaum. Wir haben
aber auch in Deutſchland genug Firmen, die in jeder Woche
3000 M. und darüder für Zeitungs-Annoncen aus-
geben, deren Jnſerate dem Leſer ſo ſelbſtverſtändlich ſind,
wie Tag und Nacht, auf die an beſtimmten Tagen ſchon
gewartet wird. Da wird denn auch gekauft, und wir haben
auch im deutſchen Vaterlande Ladengeſchäfte, deren Tages
einnahme ſchon 100000 M. betrug. Natürlich kann's nicht
überall in die Tauſende gehen, und das braucht's auch gar nicht
ſchon mit kleinen, aber dauernden Annoncen iſt viel auszurichten.
Die Annonce iſt der Leitſtern für das Publikum, das gern
kaufen möchte, dem die Wahl aber noch Qual macht. Und
eine Mahnung zum Schluß: Keine Freundſchaft zwiſchen
Geſchäſtemann und Publikum iſt ſo über alle Anfechtungen
erhaben, daß eine geſchickte Annonce von anderer Seite ihm
nicht Kunden rauben kann, wenn er ſelbſt die Hände müßig
in den Schoß legt.

J

Stadt und Land.
Man hat viel über die Vorzüge geſchrieben, welche das

Leben in einer größeren Stadt vor dem auf dem Lande, und
die das Landleben vor dem Wohnen in Großſtädten
bietet. Jn einer Beziehung kann kein Zweifel beſtehen: Für
unſre Jugend iſt das Landleben oder doch der Aufenthalt
in kleineren Städten dem in Großſtädten 100 und 1000 mal
vorzuziehen. Und dieſer Satz gilt nicht nur für das körper
liche Gedeihen unſrer Kinder, ſondern in nicht zu unter
ſchätzendem Maße auch für die Schulung ihrer geiſtigen
und ſeeliſchen Anlagen. Es dürfte gerade jetzt,
wo der Wonnemonat Mai unſere Erde mit ſeinem
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wunderbaren Reichthum überſchüttet, am Platze ſein,
die Aufmerkſamkeit auf den hohen Werth eingehender
Naturbeobachtung zu lenken. Es wird
niemand die Behauptung aufſtellen wollen, daß unſer
gegenwärtiges Geſchlecht ärmer an Wiſſen geworden
ſei aber wie unendlich viel von dem, was unſere
Schulen und insbeſondere die ſogenannten hohen Schulen
vermitteln, erweiſt ſich als unfruchtbarer Gedächtnißkram.
Schlimmer noch und allgemeiner macht ſtch das mangelnde
Naturverftändniß weiter Kreiſe unſeres Volkes auf dem
Gebiete des Geſühlslebens geltend; der erbärmlichſte Tand
und Flitter bewirken oſt größere Anziehungskraft als die
großartige Schönheit der freien Natur. Der Grund dieſer
Thatſachen iſt zum guten Theil in dem Mangel an
Beobachtungs gabe und praktiſcher Anſchauung zu ſuchen
Dieſes für das Geiſtes und Seelenleben ſo hochbedeutſame
Vermögen, ſollte aber niemand, dem die Erziehung vou
Kindern obliegt, heranzubilden und zu kräftigen vergeſſen.

Hinaus ins Freiel Die Größeren nach Erledigung
der Schularbeit, aber auch die Jüngeren, ſoweit ſie zu kleineren
Touren im Stande ſind, mit ihnen. Die lateiniſchen Namen
und die complicirten Claſſificationen der einzelnen Pflanzen
und Thiere thun nichts zur Sache, die heimiſchen Namen
genügen für unſern Zweck vollkommen aber das Werden
und Wachſen, die Form und Farbe der Blätter und Blüthen,
ihren Geruch und ſonſtige ſinnlich wahrnehmbare Eigenthüm
lichkeiten, das alles ſollen die Kinder durch eigene Anſchauung
kennen lernen, und desgleichen ſollen unſeren Jungen und Mäd-
chen die Käfer und Raupen und der gefiederten Sänger Schaar
eine wohlbekannte Geſellſchaft ſein. Das Sammeln in
Herbarien, in Schmetterlings- und Käferkäſten iſt gut, das
Beobachten der lebendigen Welt iſt beſſer. Die eigene
Anſchauung giebt ein eigenes Urtheil und weiter eine
ſelbſtbewußte Perſönlichkeit. Das Verſtändniß der Natur
und ihrer wunderbaren Kräfte iſt endlich aber der allein
unverſiegbare Born lauterſter Freude.

Feiertagswetter.
Vom Wetter ſoll man ſonſt nicht allzuviel reden, viel

weniger aber allzuviel ſchreiben, aber für die Pfingſtfeier-
tage wird dieſe Discuſſion Houptſache, als ob es ſich um
eine große Staatsaction handelte. Und eine Staateaction
iſt ja auch der Pfingſtausflug oder Pfinaſtſpaziergang, in
welchem das Allerneuſte der Frühlingstoilette, das bisher
zur Ueberraſchung für gute Freunde oder Freundinnen ſorg-
ſam hinter Schloß und Riegel gehalten oder friſch aus
geſchickten Händen hervorgegangen iſt, ſich zum erſten Male
unter Ausſchluß der Nichtöffentlichkeit präſentirt. Es iſt
ein Hangen und Bangen in ſchwebender Pein, ſoll
man's probiren, oder läßt man's, wenn der Himmel
ſich dunkel umzieht, und das Wetterglas trotz allen Nach
ſehens und aller heimlichen Bitten auf Veränderlich oder
gar Regen herabſinkt? Mitunter behalten die Wettergläſer
gerade ebenſo Recht, wie die Wetterpropheten, mitunter aber
paſſirt juſtement das Gegentheil, und man kommt in ſchönſter
Trockenheit wieder nach Hauſe, während man mit allen ver
fügbaren Regenſchirmen gegen alle Witterungseventualitäten
gerüſtet war. Das iſt gewiß vortrefflich, aber nicht vor-
trefflich iſt es, wenn man bei dem ſchönen Wetter in ſturm-
erprobter Kleidung ins Freie zog, das effectvolle Neue aber
zu Hauſe ließ. Um den ganzen ſtrahlenden Effect iſt
man drum rum!

Ja, wer zu Pfingſten im Voraus für 24 oder 48 Stunden
wirklich genau einer Wetterdarlegung aufſtellen könnte,
er brauchte im Jahre nicht weiter zu arbeiten, es würden
Anfrogen und Honorare dafür nur ſo regnen aus den
Kreiſen des verehrten Publikums ſowohl wie aus denen der
Gaſtwirthe und Sommer- Reſtaurateure beſonders, für welche
Pfingſten ein Goldfeſt ſein kann, aber ein Feſt allergrößten
Peches wird, wenn am Toge zuvor alle Vorräthe bei ſtrah
lendem Sonnenſchein eingekauft ſind und in der letzten
Nacht dann mit einem Male Regen eintritt. Dann ſteht
das „liebe Gut“ ſo herum und der Herr Wirth kann ſich
ſelbſt an das Verzehren machen. Eine reichliche Arbeits
laſt bringen die Feiertage für die Eiſenbahnen, und
trotz genauer Berechnungen und Vreorſichtsmaßregeln
kann doch manches anders kommen, eine Ueberfüllung der

Wagenabtheilungen da ſein und mit einem Donnerreden:
„Schaffner, Platzl!“ der tiefen Entrüſtung der Pfingſt
ausflügler Ausdruck gegeben werden. Mit Ruhe geht es
dann am Beſten und ein williges SichBeſcheiden hilft über
Schlimmeres gar bald fort. Das Coupee dritter Kloſſe hat
zehn Sitze, ſoll „in der Regel“ aber nur 8 Perſonen auf-
nehmen, das Coupee zweiter Klaſſe ſtatt acht Perſonen deren
ſechs. Aber wenn nun einmal gar kein Platz mehr iſt,
wenn es auf der Bahn zu Pfingſten „über den Hals“ ge-
kommen iſt, dann ſpart man am Beſten die Worte und
ſteigt ein.

(Nachdruck verboten).

Zeritgemäße Zetrachtungen.
Es lebt die Welt zur Maienzeit in fieberhafter Thäthigkeit,

ſogar im hohen Reichstagshauſe denkt man noch nicht an Sommer
panſe. Abwechſelnd Schlacht und Feſtmuſik bringt uns die alte
Politik, doch laß ſie ruhn, wir athmen freier und rüſten uns zur
Pfingſtkeſt-Feier! O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit und doch
voll Kampf und Widerſtreit, ſelbſt pro und contra geht die Werbung

bezüglich Margarine- Färbung. O Menſchenkind, bleib unverderbt,
ſchau hin wie die Natur jetzt färbt und freu Dich dran in Deiner

Weiſe und rüſte Dich zur Pfingſtfeſt reiſe. Zu Pfingſten zieht
man gern hinaus, was thut man auch im engen Haus Es
grünt und blüht an allen Enden drum muß man ſich nach aus
wärts wenden. Jch zöge gar zu gerne fort nach irgend einem
ſchönen Ort wo man ſich kann gemächlich wiegen im wunder
ſchönen Pfingſt- Vergnügen. Es fahren gern Ait und Jung nach
der Berliner Ausſtellung gerue wär auch ich dort gegen
wärtig (cvielleicht iſt ſie zu Pfingſten fertig), da führ' ich mal
ballon captiſ und aus der Bogelperſpectiv ſchaut ich hinab auf
das Gedränge der großen pfingſtfeſtfrohen Menge. Jch führ
auch gern nach Budapeſt zum tauſendjährigen Jubelfeſt. Die
Fahrt iſt etwas weit indeſſen und meine Zeit iſt knapp bemeſſen
und „Zeit iſt Geld“ ſo heißi's ja doch, drum laß ich's mit der
Reiſe noch und trink daheim mein Glas Tokayer auf recht ver
gnügte Pfingſtfeſtfeier. Verehrte Leſer glaubt es mir, daß ich auch
gern nach Moskan führ Zum Krönungsfeſt des mächt'gen Zaren

zieht alle Welt nach dort in Schaaren ſtolz ruft der Franzmann
„en avant“ und auch der „Viece“ Li-hungtſchang weiß fich in
Höflichkeit zu biegen! O Maienzeit, ſo wonnetraut, die Soune
lacht, der Himmel blaut, gern möcht ich auf der Bahn von Eiſen
in's ſchöne Land Jtalien reiſen, indeß der Räuber im Dickicht
ſchent dort ſogar die Fürſten nicht, drum bleib ich hübſch bei
Deutſchlands Buchen und labe mich am Pfingſtfeſtkuchen.
Am End läuft alles da hinaus, am Schönſten bleibt es doch zu Haus,
wir ſchmücken unſer Heim mit Maien und ſeh'n uns etwas um im
Freien, und wenn's der Himmel freundlich meint und ſonſt die
liebe Sonne ſchint, dann wird er rauſchender und breiter der

Pfingſtfeſtſreudenſtrom Ernſt Heiter,

Ernſtes und Heiteres.
Beruhigend. Ein Amerikaner, der in Ceylon ein Bad zu

nehmen wünſchte, bat einen Eingeborenen, ihm eine Stelle zu zeigen, die
von Krokodilen frei wäre. Die Eingeborenen führten ihn an eine Stelle
nahe der Mündung des Fluſſes, und hier erfreute ſich der Amerikaner
am Luxus eines Vades. Als er wieder herauskam, fragte er ſeinen
Führer, weshalb die Stelle von Krokodilen frei wäre. „Krokodil
fürchtet ſich vor Haifiſchl“ antwortete der Singhaleſe. „Zu viel
Haiſiſch hier

Zu ängſt lich. Principal: „Herr Maier, legen Sie die Elle aus
der Sonne Sie waren doch in der Realſchule und müſſen daher wiſſen,
daß Wärme die Körper ausdehntl“

Jm Atelierx, Befſucher. „Sag' mal, Roff, Du malſt wohl alle
Deine Kunden auf ſehr große Diſtanz Porträtmaler: „Warum
Beſucher „Weil Du ſo ſelten triffſt

Eine Ohrfeige per Diſtanz. Zwei Beamte in einer Stadt
Oberſchleſiens geri then am Telephon bei einer Geſchäftsabwickelung in
nicht gerade gute Laune. Schließlich wurde den Mittheilungen etwas
Nechdruck verliehen. Da rief erregt einer der Telephonirenden: „Wenn
Sie nicht ſchweigen, erhalten Sie eine Ohrfeige“ und hob die Hand
zum Schlage empor. Die anderen Bureaudeamten, welche Zeugen des
Vorfalls waren, verſteckten ihr Lachen, denn der Tel phonirenbe war ein
höherer Aufſichtsbeamter Ob der andere telephonirende Beamte vor der
Ohrfeige zurückwich, vermochten die Zuſchauer nicht zu ermeſſen, denn die
Telephonicenden ſtanden über acht Kilometer von einander entfernt.

d

r Verantw., Redacteur: Hugo Raſel. Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leid h oldt.)
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